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Kaffee-Schädlinge und -Krankheiten Afrikas.
itßki * -1

a ) Von Professor D r. H. Morstatt, Berlin-Dahlem .
*> /

(Fortsetzung.)

III. Beschädigungen der Blätter.
Kaffeeblasenfuß (T h rip s ). -— M ottensch ild laus. —  Spinnm ilbe. B la ttm in ie re r.

—  B la ttfressende Insekten.

H em ile ia . •— B raunfleckenkrankhe it. —  Braunaugenkrankhe it. —  Schwarz­
b lä tte rk ran khe it. -— D ra h tk ran khe it. —  Rußtau. —  Andere  P ilze. —  Flechten.

-— Das Gelbwerden.

Kaffee-Blasenfuß, K a ffe e -th rip s , coffee th r ip s 1).

D ie  T h rip se  (Fam . der Blasenfüße oder F ransen flüg le r) sind 
k le ine, n u r I b is 2,5 m m  lang werdende Insekten  m it a llm äh liche r 
V e rw a n d lu n g  (Jugendstadien den Erwachsenen ähn lich  m it A u s ­
nahme des Fehlens der F lü g e l) . Sie befa llen  weiche P flanzente ile , 
die sie anbohren und aussaugen.

A n  K a ffee  leben sie in  der Hauptsache an der U n te rse ite  der 
B lä tte r. Ih re  A nw esenhe it fä l l t  dadurch auf, daß die U n te rse ite  der 
angestochenen B lä tte r  große silberg länzende F lecken ze ig t, die o ft 
die ganze F läche einnehmen können (ähn lich  w ie  z. T . an anderen 
Pflanzen durch die sog. ro te  Sp inne); darau f finde t sich auch der 
K o t  der T ie rchen  als zahllose k le ine  dunke lbraune b is schwarze 
Flecke. Im  w e ite ren  V e r la u f hängen die B lä tte r  fas t senkrecht von 
den Zw eigen herab und die ganze Be laubung bekom m t ein m attes, 
ble iernes Aussehen. Sch ließ lich  fä l l t  das L a u b  a llm äh lich  ab und 
die Zw eige  fangen an abzusterben. W ährend  des B e fa lls  gebildetes 
L au b  b le ib t k le in  und m ißgesta lte t und is t blaß. In  ähn licher W eise 
werden auch die K irschen  befa llen, von denen die jungen  im  W achs­
tum  Stillstehen und abfa llen, w ährend die ä lte ren  ih re  Bohnen zum 
T e il noch ausreifen. D iese sind aber n a rb ig  und run ze lig  und

1) L it .  T angany ika  E ntom . Leafl. N r. 2, 1930.

19*

O



274

dadurch m in d e rw e rtig , daß die S ilbe rhau t beim  Schälen an den 
N arben hängen b le ib t ( „ th r ip p y  bean“ ).

B lasenfüße sind am Kaffee  in  O s ta fr ika  schon von Z i m m e r ­
m a n n  und V  o s s e 1 e r  beobachtet und sollen vo rh e r e inm al in 
Z e n tra la fr ik a  erheb lich  schädlich geworden sein. Ih r  gefährliches 
A u ftre te n  in  O s ta fr ika  d a tie rt aber e rs t von der K rie g sze it (am 
K ilim a n d ja ro  1915), und in  den trockenen Jahren um  1930 haben 
sie sich dann zum gefü rch te ts ten  Kaffeeschäd ling  e n tw icke lt, so daß 
die P flanzungen in  den befallenen Gegenden (K ilim a n d ja ro ) rege l­
mäßig g e sp ritz t werden mußten. In  K en ia  und U ganda  t r i t t  seit 
1915 hauptsäch lich  D i a r t h r o t h r i p s  c o f f e a e  (Abb. 29),

der blaß ge lb lichb raun  und e r­
wachsen e tw a 1 mm  lang  is t, 
a u f; in  T an ga n y ika  der u r ­
sp rüng lich  auch aus U ganda be­
schriebene, unscheinbar g rau  ge­
fä rb te  P h y s o t h r i p s  x a n -  
t h o c e r o s .  In  T angany ika  
kom m en außerdem noch H o p -  
l a n d o t h r i p s  c o f f e a e ,  
der eine K rä use lu ng  der B lä t­
te r ve ru rsacht, M y m a r o -  
t h r i p s  r i t c h i a n u s  und 
R e t i t h r i p s  a e g y p t i a -  
c u s vo r. A uch  in  Nyassaland 
ko m m t D i a r t h r o t h r i p s  

c o f f e a e  se it 1926 am K a ffee  vo r. A us  U ganda  is t noch H o p -  
l a n d o t h r i p s  m a r s h a l l i ,  dunke lbraun, 2,1 b is 2,5 mm  lang, 
von K a ffee  beschrieben; nach ä lte re r Angabe so ll d o rt auch der 
K a kao th rip s , H e l i o t h r i p s  r u b r o c i n c t u s ,  an L ib e rica  Vor­
kom m en.

D ie  Blasenfüße sind W ärm e und T ro cke nh e it liebende T iere . 
Ih re  H au p tve rm e h ru ng  fä l l t  daher in  die T ro cke nze it und die 
größten Schäden kom m en in  ungew öhn lich  trockenen Jahren vo r. 
D em entsprechend sind auch z. B. am K ilim a n d ja ro  n u r die tie ­
feren und m itt le re n  Lagen, n ic h t aber die höheren durch diese 
Schädlinge gefährdet. In  den einzelnen P flanzungen werden d ie ­
jen igen T e ile  bevo rzug t, d ie  le ich ten  oder s te in igen und hum us­
arm en Boden und w en ig  Schatten haben oder austrocknenden 
W inden  ausgesetzt sind. Bei e iner ungew öhn lichen V e rm e h run g  in  
Nyassaland im  M ärz  und A p r il  v o r dem Ende der großen R egenzeit 
w urde  ve rm u te t, daß sie v ie lle ic h t durch eine V e rd ic h tu n g  des

Kaffeethrips (Diarthrothrips coffeae).
Stark vergrößert. Nach M cDonald.
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Bodens nahe un te r der Oberfläche b eg ün s tig t w ar. Nach e iner neuen 
U n te rsuchung  is t —  w enigstens fü r  D ia r th ro th r ip s  in  K en ia  —  
led ig lich  die T em p e ra tu r der fü r  die V e rm e h run g  entscheidende 
F a k to r, w odurch  sich auch in  der Regenzeit anhaltende oder e in ­
setzende E p idem ien  e rk lären. D u rch  genaue Tem peraturbeobach­
tungen is t es daher m ög lich , zu B eginn  der M assenverm ehrung v o r ­
beugend zu sp ritzen , ehe Schäden e ingetre ten  sind. Ep idem ien 
tre ten  ein, wenn das M o n a tsm itte l schon im  N ovem ber und D e­
zember über 65° F  ( =  19,5° C) lieg t.

D ie  d irek te  B ekäm pfung  geschieht durch  S pritzen , w ozu man 
u rsp rü ng lich  schwache Lösungen gew öhn licher b lauer Seife (1- b is 
iVaprozentig), auch Tabakse ifen lösung oder einen A uszug  aus 
B lä tte rn  des Strauches Theophrosia  vo g e lii m it  etwas Seifenzusatz 
ve rw and te . Seit der E in fü h ru n g  regelm äßigen Spritzens w ird  in  
O s ta fr ika  a llgem ein  S chw efe lka lkb rühe  (1 T e il der käu flichen  B rühe  
au f 40 oder 60 T e ile  W asser) gebraucht. Bei der V e rdünnung  1 : 40 
b rauch t man e tw a 20 L ite r  ko nze n tr ie rte  B rühe  je  F fektar. In  
K e n ia  w ird  je tz t S chw efe lka lkb rühe  von i °  Baume, d. i. V e rdünnung
1 : 20 der se lbstbere ite ten oder käu flichen  B rühe  von 20° Baume 
(s. K ap. I I ,  Sch ild lausbekäm pfung), em pfohlen.

Bei s ta rkem  A u ftre te n  von T h r ip s  sind bis zu d re i S p ritzungen  
in  der T rockenze it, in  O s ta fr ika  besonders im  Jun i und Dezember, 
no tw end ig . D a nun die le tz te  S p ritzu n g  k u rz  v o r die große Regen­
ze it fä l l t  und zu diesem Z e itp u n k t auch gegen F lem ile ia  g esp ritz t 
werden muß, verw endet man in  diesem F a lle  K u p fe rka lkb rü h e , der 
4oprozentiges N ik o tin s u lfa t in  e iner M enge von 0,006 v. H . 
( =  6 G ram m  auf 100 L ite r )  zugesetzt w ird . T a b a k e x tra k t von 8 bis 
10 v. H . N ik o tin g e h a lt oder R o h n ik o tin  von 95 bis 98 v. H . können 
ebenfalls in  entsprechender M enge verw endet werden. In  M it te l­
am erika  w ird  ein T h r ip s  an K akao  n u r durch zw eim aliges S pritzen  
m it K u p fe rk a lk b rü h e  a lle in  bekäm pft.

W ic h tig  is t, daß die B lä tte r  an der U n te rse ite  g e sp ritz t werden. 
M an s p r itz t so lange, b is sie anfangen zu trop fen , w ozu e tw a 1V2 bis
2 L ite r  je  Baum  e rfo rde rlich  sind.

D ie  V o rbe ug un g  durch  Ku ltuprhaßnahm en r ic h te t sich au f die 
E rh a ltu n g  der B o den feuch tigke it und  die Beschränkung der W asser­
ve rdunstung . E rste res geschieht durch  Bodenbedeckung m it ge­
schnittenem  Gras u. a. PflanZ/enmaterial ( „m u lc h in g “ ) oder G rün ­
düngungspflanzen, le tz te re s / durch r ic h tig e  V e rw endung  von 
Schatten und W indschu tz . Insbesondere is t durch  genaue Versuche 
erw iesen, daß beschattete Bäum e w e it w en ige r u n te r E n tla u b u n g  
durch T h r ip s  leiden als unbeschattete.
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F ü r  Pflanzungen, die un te r T h r ip s  g e litte n  haben, is t D üngung  
m it S ta llm is t oder le ich ten  Gaben von schwefelsaurem  A m m on ia k  
zu empfehlen.

Mottenschildläuse, A leurod idae.

E ine  unbestim m te  A r t  dieser den Schild läusen nahestehenden 
F a m ilie  von B la ttschäd lingen  is t e inm al in  K en ia  in  einem kle inen 
T e il e iner P flanzung  rech t schädlich aufgetre ten. B ekäm pfung  
durch  S p r itz m itte l w ie  bei den Schild läusen.

Im  B e lg .-K ongo  au ftre tende  A r te n  sind A frica leu rodes coffeacola 
(an R obusta) und A leu ro lobus v r ijd a g h i.

Spinnmilben, T etranych idae, red spiders.

D ie  S p innm ilben  ( „ ro te  Spinne“ ), die an vie len  K u ltu re n  den 
Thripsschäden ähn liche B la ttbeschäd igungen anrich ten, spielen b is­
her am K a ffee  in  A f r ik a  keine R olle . N u r  in  Nyassaland is t eine 
S p innm ilbe  g le ichze itig  an K a ffee  und Tee aufgetre ten. Z u r Be­
käm p fung  re ich t Bestäuben m it Schwefel aus, das aber nö tig en fa lls  
w ied e rho lt werden muß, da es die E ie r  n ic h t abtö te t. Bespritzen 
m it S chw efe lka lkb rühe  tö te t a lle  Stadien.

Blattm inierer.

In  A f r ik a  kom m en v ie r  A rte n  von Insekten  vo r, die in  den 
K a ffe eb lä tte rn  m in ie ren  (Abb. 30). D re i davon sind Raupen von 
K le in sch m e tte rling e n , das v ie rte  is t eine Fliegenm ade.

a) Kaffeemotte, b) Blasenm inierm otte, c) unbest. M in ie rm otte , d) M in ie rfiiege. Verkle inert.
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Größere Bedeutung ha t davon n u r die K a ffeem otte  oder F lecken ­
m in ie rm o tte , die braune rund liche  F lecke bis zu 2 cm D urchm essei 
au f der B la ttobe rse ite  erzeugt. N ic h t so häu fig  sind die auf der 
U n te rse ite  der B lä tte r  befind lichen M inen  der sogenannten Blasen- 
m in ie rm o tte , bei denen die B la tth a u t in  anfangs unregelm äßigen und 
te ilw e ise  ve rzw e ig ten  Gängen, w e ite rh in  aber in  größeren blasen­
ähn lichen F lächen emporgehoben is t. D ie  selteneren s ilberg länzen­
den, e tw a 2 bis 4 m m  bre iten  Gänge der B la ttobe rse ite  rüh ren  von 
e iner M in ie rflie g e  her, während eine d r it te  M o tte n a rt ebenfa lls ober- 
seits b räun lich  geschlängelte Gänge m acht, die sehr schmal beginnen 
und ke u len fö rm ig  endigen.

D ie Kaffeemotte, Fleckenminiermotte, Leucop te ra  (Cem iostom a) 
co ffee lla ; leaf m iner, w h ite  cofifee lea f-m ine r1).

D ie  K a ffeem o tte  (Abb. 31) is t fas t übera ll ve rb re ite t, wo Kaffee  
gebaut w ird . W ährend  sie schon lange, besonders aus B ras ilien  und 
W estind ien , als schwer schädigend bekannt is t, ha t sie frü h e r in  
A f r ik a  tro tz  gelegentlichen stärkeren  A u ftre te n s  (z. B. 1912) n ich t 
als e rns tliche r Schädling gegolten. Seit e in igen Jahren t r i t t  sie 
jedoch auch in  O s ta fr ika  te ilw e ise  so schädlich auf, daß ganze 
Pflanzungen e n tlaub t werden. M an b r in g t dies dam it in  V e rb indung , 
daß ih re  Parasiten, die sie norm alerw eise  in  e rträ g liche n  Grenzen 
halten, durch die B ekäm pfung  der Kaffeew anze m it A rsenköde r­
m itte ln  d ez im ie rt werden.

D ie  ganze M o tte  is t 3,2 mm, der K ö rp e r 2 m m  lang, von weißer 
G rund fa rbe  und silberg länzend. Sie k le b t ih re  E ie r  au f der O ber­
seite der B lä tte r  fest. D ie  ausschlüpfenden Räupchen bohren sich 
ein und fressen das innere B la ttgew ebe aus. D ie  braunen F lecke 
(A bb . 32) entstehen dann dadurch, daß die O berhau t an diesen 
S te llen ve rtro ckne t. V o n  P ilz flecken  unterscheiden sie sich dadurch, 
daß die trockene O berhau t des B la ttes  beim  U m biegen  le ich t los­
b ric h t und da run te r der braune K o t  der Raupe, bzw. auch die Raupe 
selbst, sich finde t. D ie  E n tw ick lu n g sd a u e r is t sehr verschieden und 
b e trä g t von  der E iab lage bis zum  Erscheinen der M o tte  je  nach der 
W itte ru n g  20 bis 60 Tage. M an n im m t im  allgem einen e tw a sechs 
G enerationen im  Jahre an. Bei sta rkem  B e fa ll s ind m eist mehrere 
F lecke au f einem B la tt  und in  jedem  F leck  m ehrere Räupchen v o r­
handen. Solche B lä tte r  w erde ii dann bald gelb und fa llen  ab; 
schließlich können die P flanzungen ähn lich  w ie  durch die H em ile ia

i)  L ft .  B o x ,  H . E., The /b io no m ics  o f the w h ite  coffee-leaf m iner, 
Leucoptera coffeella, Guer., in  K enya Colony. B u ll, entom. research 14, 

1923, 133 b is  145 -
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fas t ganz e n tlaub t werden. Sehr s ta rke  E n tla u b u n g  is t in  O s ta fr ika  
im  Novem ber, in  U ganda im  Jun i beobachtet worden. In  Nyassaland 
soll d ie H a u p tflu g z e it der M o tte n  in  der T rockenze it, besonders im  
A u g u s t liegen, was m it dem L a u b fa ll im  N ovem ber übe re ins tim m t.

In  K e n ia  so ll die Sorte M ocha m ehr a n fä llig  sein als B lue 
M o u n ta in ; im  übrigen  scheinen n u r arabica-Sorten befa llen zu 
werden. Das schädliche A u ftre te n  der M o tte  so ll in  höheren Lagen 
häu fige r sein, ebenso werden s ta rk  beschattete oder d ich t beisam m en­
stehende Bäum e m ehr befallen, und jüngere  Bäume, besonders aber 
Saatbeete, m ehr als alte. In  O s ta fr ika  ha t sie sich anscheinend nach

m ehrfachen S pritzungen  m it W anzenköderg iften  s ta rk  ve rm eh rt, 
w e il durch  diese auch die zahlre ichen Parasiten der Raupen und 
Puppen der K a ffeem o tte  abgetö te t w urden, während die le tz teren  
von dem den B lä tte rn  n u r äußerlich anhaftenden G if t  n ic h t b e rü h rt 
w erden1).

D ie  d irek te  B ekäm pfung  m it chemischen M it te ln  is t bei dem ge­
schützten  A u fe n th a lt der Räupchen im  B la tt  im  a llgem einen n ich t 
w irksa m  genug oder zu teuer. D ie  M o tte n  leben auch n u r ku rze  Z e it

*) N euerdings (1934) hat sich gezeigt, daß bei der „K a ffee m o tte “  in 
T angany ika  zwei A rte n  zu unterscheiden sind und daß neben L . coffeella 
eine andere A r t ,  L . darice lla , a u ftr it t ,  die zah lre icher und schädlicher is t als 
die E rstgenannte. D a die V erm ehrung der K affeem otten im  N ovem ber-D e­
zember ih ren H öhepunkt erre icht, bei dem die P a ra s itie rung  s ta rk  zu rü ck ­
geht, erscheint es w ieder zw e ife lha ft, daß der A rsenzucke rköder die Ursache 
ist. D ieser w ird  in  T ang an y ika  v o r der großen Regenzeit (A p r i l— Jun i) 
angewandt, welche den K öd e r v o lls tä n d ig  von den B lä tte rn  abwäscht.

Abb. 31. Kaffee­
motte und Raupe.

Stark vergrößert.

Abb. 32. Fraßgang 
und Kokon der 

Kaffeemotte.
N atürliche Größe.

Abb. 33. Blasenminiermotte.
Stark vergrößert.
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—  n u r e tw a 4 Tage —  und die aus den E ie rn  auskomm enden Raupen 
bohren sich sehr schnell ein. M an hat P y re th ru m s tä u b e m itte l und 
Petro leum seifenem ulsionen m it  oder ohne N iko tin zu sa tz  ve rw ende t; 
M ag en g ifte  (B le ia rsen) gegen die Raupen beim  E inbohren  scheinen 
noch n ic h t ve rsucht zu sein.

P rob lem atisch, w e il m eist zu spät kom m end, scheint m ir  auch 
die b io log ische B ekäm pfung  zu sein. M an  p flü c k t die befallenen 
B lä tte r  und bew ahrt sie in  der P flanzung  u n te r D rah tgaze  auf, die 
so eng is t, daß sie die auskommenden M o tte n  fe s thä lt, d ie k le inen 
Schlupfwespen aber durchkom m en läßt.

Im  übrigen  is t durch gute  K u ltu r ,  in  e rste r L in ie  durch v o r ­
s ich tige  Bewässerung, und n ö tig en fa lls  durch le ich te  S tic k s to ff­
düngung  fü r  k rä ftig e s  W achstum  der Bäum e zu sorgen, d am it die 
verlorenen B lä tte r  bald w ieder e rse tzt werden. Be im  g le ichze itigen  
A u ftre te n  von H em ile ia  muß s o rg fä lt ig  gegen diese g e sp ritz t werden, 
dam it die Bäum e sich nach B eginn  der R egenzeit w ieder erholen.

D ie  sogenannte B l a s e n m i n i e r m o t t e ,  G rac ila ria  co ffe i- 
fo lie lla  (A bb. 33), is t etwas größer als die K a ffeem otte , m it  den 
dach ig  angelegten F lü g e ln  e tw a 4 m m  lang, und von brauner G run d ­
farbe m it einem d ich ten  weißen Schopf an der S t irn  und d re i b lä u lich ­
weißen, schwarz eingefaßten Q uerb inden au f den V o rde rflü ge ln . D ie  
a u ffä llig en  und großen Fraßgänge sehen w eiß lich  und m attg länzend  
aus, die B la tth a u t is t emporgehoben, n ich t anliegend und braun w ie  
bei der K a ffeem otte . Ih r  A u ftre te n  w ird  aus O s ta fr ika  se it der Be­
schre ibung von 1912 n ich t m ehr e rw ähn t, dagegen w ird  noch von 
M adagaskar und R eunion und von der E lfenbe inküste  über ih r  V o r ­
kom m en be rich te t. Gegenüber der „K a ffe e m o tte “  sp ie lt sie jeden­
fa lls  keine w ich tig e  R olle .

Ebenso sind die d r it te  von m ir  aus U sam bara beschriebene 
M in ie rm o tte  und die in  U sam bara und am M eru  beobachtete M in ie r ­
fliege noch nie in  schäd licher W eise aufge tre ten  und brauchen daher 
h ie r n u r e rw ähn t werden. M in ie rflieg en  kom m en sonst noch au f 
Ceylon (A n tho m yza  coffeae) und Java (O scin is  coffeae) vo r.

Blattfressende Insekten.
Größere laubfressende Insekten , Heuschrecken, K ä fe r und 

Raupen, sind in  zahlre ichen A r te n  am K a ffee  bekannt. Im  a llge ­
meinen spielen sie eine unbedeutende R o lle ; n u r e in ige von ihnen 
tre ten  ge legen tlich  so s ta rk  auf, daß stä rke re  Schäden entstehen und 
eine B ekäm pfung  n o tw end ig  w ird . W esentliche  Schäden kom m en 
n u r dann vo r, wenn die Bäum e durch  sie m ehr oder w en ige r e n tlaub t 
werden, w e il dann die angesetzten K irschen  n ic h t zu r R e ife  kom m en
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und schwarz werden oder abfa llen  oder ein T e il der Zw eige  v e r­
trockne t. Bei s ta rke r E n tla u b u n g  kann auch der F ruch tansa tz  des 
nächsten Jahres ausfallen.

W ir  werden im  fo lgenden die beobachteten A rte n  und ih re  V e r ­
b re itu n g  au ffüh ren , w obei n u r die w ich tig e ren  näher zu beschreiben 
sind, und dann die e infachen Bekäm pfungsm ethoden angeben.

Heuschrecken.

D ie  W a n d e r h e u s c h r e c k e n  (locusts), von denen v ie r  
A r te n  in  A f r ik a  Vorkom m en1), ha lten  sich im  allgem einen, w ie  auch 
d ie  gegenw ärtige  lan g jä h rige  H euschreckenplage geze ig t hat, als 
S teppentie re  n ich t lange im  feuchten und küh le ren  K lim a  der K a ffee ­
p flanzungen auf. D aher lassen sich die fliegenden Schwärm e im  Ge­
b irg e  n u r ausnahmsweise in  Kaffeepflanzungen n ieder; ge fährdeter 
s ind  n ie d rig  gelegene P flanzungen am Rande der Steppe. D ie  starken 
Schw ärm e werden aber auch, ohne v ie l zu fressen, ve rderb lich , wenn 
durch  ih r  G ew ich t Ä ste  der K a ffee- und der Schattenbäum e ab­
brechen. D ie  besonderen Bekäm pfungsm aßnahm en gegen W ander­
heuschrecken sind in  dem erw ähnten  A u fsa tz  näher beschrieben; in  
den Kaffeepflanzungen w ird  es sich m eist n u r darum  handeln können, 
sie zu ve rjagen  oder vom  Niederlas'sen abzuhalten.

V o n  den s t a t i o n ä r e n  H e u s c h r e c k e n  (grashoppers) 
s ind  verschiedene A r te n  m ehr oder w en iger häufige und regelm äßige 
Kaffeeschädlinge. D ie  beiden w ich tig s te n  derselben sind zw ei e in ­
ander sehr ähn liche sogenannte S tinkschrecken.

D ie  b u n t e  S t i n k s c h r e c k e ,  Zonocerus elegans, e legant 
grashopper, k isuahe li: ngeda.

D ie  A r t  is t in  O st-, Süd- und W e s ta fr ika  w e it ve rb re ite t und 
ko m m t ös tlich  b is M adagaskar vo r. Schädliches A u ftre te n  h au p t­
sächlich  in  O s ta fr ika  und im  K ongogeb ie t, d o rt zug le ich  m it der 
ähn lichen A r t  Z o n o c e r u s  v a r i e g a t u s .  D e r deutsche Name 
bezieh t sich darauf, daß diese Heuschrecken beim  Anfassen eine 
w id e rlic h  riechende, k la re  F lü s s ig k e it zw ischen dem zw eiten  und 
d r it te n  H in te rle ib s r in g e  ausspritzen, weshalb sie auch von den 
V ö ge ln  gemieden werden.

D ie  G eflügelten sind e tw a 40 (bis 55) mm  lang und lebha ft 
b u n t ge fä rb t. K o p f und Beine schwarz und gelb ge fleckt; F ü h le r 
schw arz m it zahlre ichen hellen R ingen ; Rücken gelb b is o liv g rü n ; 
H in te r le ib  gelbweiß bis b läu lich , schwarz g e rin g e lt; F lü g e l d unke l­
ro t  oder g ra ug rü n  m it  he llg rünem  Geäder, zugesp itz t. Es kom m en

») V g l. H . M o r s t a t t ,  D ie  Bekäm pfung der Heuschreckenplagen. 
T ropenp flanze r 37. Jahrg. 1934, S. 413 bis 419.
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im m e r g le ichze itig  zw ei Form en in  beiden Geschlechtern vo r, eine 
ku rz flü ge lig e , deren F lü g e l io  b is 14 m m  lang sind (Abb. 34), und 
eine langflüge lige , bei der die F lü g e l 25 b is 33 m m  lang sind und den 
H in te r le ib  bedecken. D ie  jüngeren  Stadien sind e in facher ge fä rb t, 
das jün gs te  vo rw iegend  schwarz m it schmalen gelben L ängs lin ien .

D ie  S tinkschrecken w andern n ich t, können aber am O r t ih re r 
E n ts te hu n g  in  Massen Vorkom m en. Besonders die ganz jungen 

T ie re  sitzen stets d ich t 
beisammen. In  ih re r N ah ­
run g  sind sie n ic h t w äh­
lerisch  und fressen in  den 
Kaffeepflanzungen zuerst 
an Gräsern und U n k rä u ­
te rn  und gehen, größer 
geworden, an den Kaffee.
D o r t fressen sie das junge  
L a u b  und junge  T riebe  
und werden besonders 
schädlich durch  Fressen 
der B lü tenknospen und 
B lü ten  und nagen auch 
an den K irschen.

In  O s ta fr ika  erschei­
nen die ersten H ü p fe r im  
O k to b e r; vom  Januar an 
tre ten  die geflüge lten  auf, 
deren Hauptm asse im  F e ­
b ru a r und M ärz  vo rh an ­
den is t und deren le tz te  b is in  den J u li h ine in  ausdauern. D ie  E ie r 
werden im  Boden abgelegt.

Z u r B ekäm pfung  können der Lebensweise entsprechend ve r­
schiedene andere V e rfah re n  außer den S p r itz m itte ln  und dem A b ­
samm eln der größeren T ie re  ve rw endet werden. D a das A u ftre te n  
und d am it die B ru ts te lle n  in  den P flanzungen gew öhn lich  begrenzt 
sind, kann man sie im  F rü h ja h r  abstecken und zw ischen A p r i l  und 
O k to b e r zw ei- b is d re im a l zu r Z e rs tö ru ng  der E ie rpake te  um graben. 
D ie  jungen  H ü p fe r können m orgens von 6 bis 8 U h r  m it Käschern 
abgefangen und in  Säcke gesam m elt werden. Solange sie sich noch 
in  der Nähe des Bodens aufha lten , können sie auch durch  G iftk ö d e r 
v e r t i lg t  werden. E in  solcher besteht z. B. aus 36 L ite r  Sägemehl, 
450 G ram m  S ch w e in fu rte r G rün , 900 G ram m  Salz und 5,6 L ite r  
W asser; er w ird  dünn ausgestreut, so daß die ganze M enge fü r
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2 acres —  o,8 ha ausre icht. In  diesem S tad ium  is t auch ein Be­
spritzen  m it V2prozentiger Lösung  von arsenigsaurem  N a tr iu m  
m ög lich , wenn es so ausge füh rt werden kann, daß die Kaffeebäum e 
n ic h t davon g e tro ffen  und geschädigt werden.

Zonocerus variegatus, criq ue t v e rt ou pua n t1).

D ie  V e rb re itu n g  dieser, der vo rigen  an Aussehen und Lebens­
weise sehr ähn lichen A r t  e rs tre ck t sich über ganz O st- und W est­
a frika . Schädliches A u ftre te n  is t von  S ierra  Leone, der E lfe nb e in ­
küste  und besonders dem Belg. K ongo , auch von U ganda  und K en ia  
bekannt.

Sie is t im  a llgem einen etwas größer, das W eibchen 5 bis 5,5 cm, 
das M ännchen 4,5 cm, und he lle r ge fä rb t. K o p f von he lle r G rund ­
fa rbe  m it schwarzen F lecken; F ü h le r schwarz, n u r die Sp itzen und 
dah in te r ein b is zw ei R inge  h e ll; H in te r le ib  zum größeren T e il h e ll; 
die Segmente am G runde schwarz gefleckt und durchw eg unrege l­
mäßig schwarz gerändert; selten ku rz flü g e lig .

In  der Lebensweise und S chäd lichke it bestehen keine wesent­
lichen U ntersch iede, so daß auch die B ekäm pfung  dieselbe is t. D ie  
Z e it des A u ftre te n s  ve rsch ieb t sich m it den Regenzeiten, da die E ie r­
pakete w ährend der trockneren  Jahreszeit im  Boden liegen.

A ußer diesen ve rb re ite ten  A rte n  finden sich n u r w enige H e u ­
schrecken als Kaffeeschädlinge e rw ähn t. D iese sind:

E upropacris  u n ifo rm is , T an ga n y ika ; in  jungen  P flanzungen 
sehr schädlich.

O rn ith a c r is  cyanea m agnifica , N ord-R hodesien.
P h y llo p te ra  la u rifo lia , Reunion.
Phym ateus saxosus, M adagaskar; an jungen  Trieben.
Phym ateus superbus, K en ia .
Phym ateus v irid ip e s , K en ia , N ord-R hodesien  (coffee locust).
Tapesia in tenned ia , N ord-R hodesien.

Käfer.

L a u b k ä f e r  (M e lo lon th id e n ). Be i diesen b la ttfressenden, 
dem M a ik ä fe r ve rw and ten  K ä fe rn  is t zu beachten, daß die L a rven  
als E n g e rlin g e  im  Boden leben und daher bei s tä rke re r V e rm ehrung  
auch durch  Fraß an den W u rze ln  ge fäh rlich  werden können.

A d o re tus  h ir te llu s , E lfenbe inküste .
A dore tus  pagenstecheri und A . punctipenn is, Kenia .
A nom a la  ke rs ten i, K en ia .

' )  B  r e d o , H . J., C o n trib u tio n  a l ’etude de Zonocerus variegatus L. 
B u ll, agric. du Congo Beige 20, 1929, 600 bis 604.
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Camenta sp., Kenia .
E n a ria  m elan ictera , W es ta frika . A n  K a ffee  und K akao  rech t 

schädlich gew orden; w en ig  beschattete Bäum e leiden am 
meisten,

Pachnoda sinuata, Kenia .
Schizonycha sp., Kenia .
T rocha lus  spec., U ganda.

B l a t t k ä f e r  (C h rysom eliden). M e is t k le ine, glänzende 
K ä fe r von ku rze r, gew ö lb te r F o rm ; K ä fe r und L a rven  an B lä tte rn .

Colasposoma coffeae; T angany ika . 4 b is 5 m m  lang, m e ta l­
lisch g rün  oder b lau glänzend.

D a c tilisp a  h irsu ta , T anganyika .
Jamesonia testacea, T angany ika , Uganda.
Jamesonia weisei, U ganda. F r iß t auch an den S tie len der 

K irschen.
Idacantha  magna (Abb. 35), T angany ika , K en ia . 12 bis 15 mm  

lang, ro t ge fä rb t. Benagt auch die re ifen  K irschen.
M acrocom a a u riv illosa , Tanganyika .
M egalognatha  ru five n tr is , U ganda.
O otheca m u ta b ilis , Südnigerien. In  O st- und W e s ta fr ika  w e it 

ve rb re ite t, auch an B aum w olle , H ü ls e n frü c h tle rn  usw.

R ü s s e l k ä f e r  (C u rcu lion iden ). K o p f in  einen Rüssel ve r­
länge rt, F ü h le r gew öhn lich  gekn ick t. M e is t an v ie len  Pflanzen ve r­
b re ite te  K ä fe r, die ge legen tlich  auch auf K a ffee  übergehen.

C ratopus punctum , R eunion, M a u ritiu s , M adagaskar. G ehört 
te ilw e ise  zu den w ich tig e ren  Kaffeeschädlingen.

D icas ticus  gerstaeckeri (Abb. 36), T angany ika , K en ia . 11 bis 
15 m m  lang, m eta llisch  g rün  und b lau glänzend. Sehr 
ve rb re ite t, aber am Kaffee  n ic h t häufig.

Is a n ir is  acu tico llis , Tanganyika .
Is a n ir is  centropus, T an ga n y ika  (B ukoba).
Is a n ir is  pus illus , Uganda.
M ecosty lus acum inatus, T angany ika , Kenia .
M ecosty lus v itta t ic o ll is ,  Tanganyika .
Palaeocorynus sella tus, B e lg .-K ongo .
P e ritm e tus  sp., Kenia .
Rhadinoscapus noc itu rus^ T angany ika . 9 m m  lang, schwarz, 

fe in  weiß und grau beschuppt.
Systates ch iridensis, Süd-Rhodesien.
Systates c rib ripenn is , Kenia .
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Systates irre g u la r is  (Abb. 37), T angany ika , K en ia . 7,5 bis 
8,5 m m  lang, schwarz m it ro tb raunen  F lecken.

Systates pollinosus, T angany ika . 7 b is 12 m m  lang, schwarz, 
g raugelb  behaart. A uch  an Baum w olle , K a u tschu k  usw .; 
w ie d e rh o lt sehr s ta rk  aufgetre ten.

E u l e n r a u p e n  (N o c tu id e n ). V o n  den besonders in  Saat­
beeten als E rd raupen  (cu tw o rm s) schädlichen E u lenraupen kom m en 
e in ige w e itve rb re ite te  und an sehr v ie le rle i P flanzen lebende A r te n  
auch als B la ttfre sse r am K a ffee  vo r. D ie  Raupen sind von m it t le re r  
Größe, unscheinbar g rau, g rü n lic h  oder b raun g e fä rb t und unbehaart.

Achaea catocaloides, U ganda.
H e lio th is  obsoleta (co tton  b o llw o rm ), K en ia . A uch  an grünet} 

K irschen  sehr schädlich geworden.
Prodenia  l itu ra  (egyp tian  co tton  w o rm ), Nyassaland.

S i c h e l f a l t e r  (D repan iden). Sp itze  der V o rd e rflü g e l scharf 
s iche lfö rm ig  umgebogen. Verschiedene A r te n  sind in  neuerer Z e it 
rech t schädlich an K a ffee  geworden.

E p icam popte ra  (M etadrepana) anderson i1). T r i t t  seit 1922 in 
e in igen T e ilen  von K en ia  au f und ko m m t auch in  U ganda  und in  
B e lg .-K ongo  (an A ra b ica ) vo r. D ie  Raupe scheint von e iner w ilden

‘ ) N o t l e y ,  F. B., Le a f eating ca te rp illa r o f coffee (M etadrepana 
andersoni Tam s). East A fr ic .  A g ric . Journ. 1, 1935, 119 bis 126.

Abb. 37. 
Systates 

irregularis.
V ergr. 2,

Abb. 35.
Idacantha magna.

Vergr. 2.

Abb. 36. Dicasticus gerstaeckeri.
Vergr. 2.

Raupen.
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Pflanze au f den K a ffee  überzugehen, f r iß t  n u r am K a ffee  und ve r­
m eh rt sich besonders zw ischen J u li und N ovem ber sehr s ta rk , so daß 
sie die befallenen T e ile  der P flanzungen v ö ll ig  kah l fr iß t, w o ra u f sie 
durch  Paras itenbefa ll w ieder zum V erschw inden  gebracht w ird . D e r 
Schaden is t außerordentlich  groß, w e il sich die kahlgefressenen 
Bäum e erst nach e iner Reihe von Jahren w ieder so w e it erholen, daß 

sie norm ale  E rträ g e  geben.
D ie  w eiß lichen, ba ld  ro t werdenden E ie r  werden e inzeln an der 

U n te rse ite  der B lä tte r  abgelegt. D ie  dunke lgrüne  bis t ie f sam t­
braune Raupe w ird  gegen 6 cm lang  und is t le ich t ke nn tlich  durch  
das s ta rk  ve rd ick te , „b u c k lig e “  B ru s ts tü ck  und ein bei der jungen
Raupe nach oben gerich te tes „Schw änzchen“  am ' H in te r le ib  
(A bb. 38). D ie  Raupen scheiden bei jeder Bew egung einen S p inn­

faden aus und lassen sich, wenn sie ge­
s tö rt werden, fa llen , so daß sie an dem 
Faden hängen. Zu  A n fa n g  fressen sie 
n u r m it einem Schabefraß an der B la t t­
unterse ite , später aber die ganze B la t t ­
fläche, so daß n u r die M it te lr ip p e  ü b r ig ­
b le ib t. Sie verpuppen sich in  einem e in ­
ge ro llten  B la tt. D e r S ch m e tte rlin g  ha t gegen 4 cm Spannweite  und 
is t s ilbe rg rau  bis tie fb rau n  oder fle ck ig -d u n ke lp u rp u rro t. D ie  Be­
käm p fung  is t äußerst e in fach. Es hande lt sich n u r darum , die be­
ginnende M assenverm ehrung re ch tze itig  am Fraß der jungen  Raupen 
an der B la ttu n te rse ite  zu erkennen und dann die befa llene F läche

Abb. 38.
Epicampoptera andersoni, 

Raupe vor der letzten Häutung-
Nach N o tley .

und ih re  nähere U m gebung  zu spritzen.
E p icam poptera  glauca, U ganda, Südnigerien, E lfenbe inküs te  

(chen ille  ve rte  des feu illes ). E n tla u b t ebenfa lls zuw e ilen  

die Bäume vo lls tä nd ig .
E p icam poptera  m arantica , U ganda, Bukoba, B e lg .-K ongo  (an 

R obusta). S chm ette rling  h e llro tb ra u n  bis z im tb rau n  ge­
fä rb t;  etwas größer als M . andersoni.

E p icam poptera  pa llida , N o rdn ige rien .
E p icam poptera  vu lvo rn a ta , B e lg .-K ongo  (an Robus.ta).

S c h w ä r m e r  (S ph ing iden). Raupen groß, o ft  g rün , unbe­
h aa rt; m it  einem H o rn  v o r dem H in te rende . Puppen in  der E rde.

Cephonodes hylas, h um m in g  b ird  m oth , T angany ika , U ganda- 
B e lg .-K o n go ; auch /au f Java bekannt. In  T an ga n y ika  der 
w ic h tig s te  b la ttfressende Schädling. F a lte r  wespen­
ähn lich . B ekäm pfung  auch durch  Zerstö ren  der Puppen 

m ög lich .
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B r e n n r a u p e n  (L im acod iden ). Raupen oben s ta rk  gew ö lb t, 
unten abgeflacht; o ft  b u n t; S chm ette rlinge  k le in , b raunge lb  m it 
g rü ne r Z e ichnung ; Puppen in  tönnchen förm igen , pergam entartigen

Gespinsten (A bb . 39). D ie  
Raupen machen sich zuw e i­
len bei s tä rke re r V e rm ehrung  
als B la ttschäd linge  rech t 
bem erkbar und spielen da­
durch eine besondere R olle , 
daß ihre  B rennhaare au f der 
H a u t E n tzündungen  v e ru r­
sachen und so die A rb e ite r  
beim  P flücken sehr be läs tig t 
werden. Sie müssen daher 
stets nachdrück lich  bekäm pft 
werden, was außer durch 
S p r itz g ifte  auch durch A b ­
samm eln der Raupen und 

Absam m eln  oder Zerd rücken  der le ich t sichtbaren Puppen an 
B lä tte rn , Ä sten  und Stäm m en geschehen kann.

M iresa  sp., T angany ika , Nyassaland.

N iphadolep is a lian ta , sm all coffee slug, T angany ika  (W e s t- 
A ruscha ). Junge Raupen du rchs ich tig , k la r  bis g rü n lich  
ge fä rb t, fressen an der B la ttu n te rse ite  k le ine  runde 
L ö ch e r; erwachsene Raupen b im fö rm ig , 15 m m  lang  und 
8 m m  b re it ;  V e rpu pp un g  in  e inge ro lltem  B la ttra n d  in 
festem, b räun lichw eißem  K okon .

Parasa hexam itob ia , U ganda.

Parasa v iv ida , K en ia , Nyassaland, S iid-R hodesien; w iede rho lt 
schädlich aufgetre ten.

Parasa sp., T angany ika , U ganda.
Thosea a u rifrons , Uganda.
Thosea pepon, N ige rien .

S a c k t r ä g e r  (P sych iden). Raupen und die flügellosen 
W eibchen leben in  einem Sack (Gehäuse) aus Z w e ig - oder B la t t­
stückchen. D ie  Raupen fressen unregelm äßige L öche r in  die B lä tte r. 

D re i verschiedene A rte n  sind in  T an ga n y ika  beobachtet:
a) e tw a 2,5 cm lange, pagodenförm ige Gehäuse aus B la tts tücken ,
b) e tw a 3 cm lange Gehäuse aus Gras und B la tts tü cken , c) etwa 
5 cm lange, zy lind risch e  Gehäuse aus Stengelte ilchen.

Abb. 39. Brennraupen (Raupe, Kokon 
und Schmetterling).

N atürliche  Größe.



Z ü n s l e r  (P y ra lide n ).
L y g ro p ia  am yntusa lis , Uganda.

D ichocroc is  (Conogethes) crocodora. D ie  Raupe, die e rst an der 
O berhau t der B lä tte r  schabt und dann die B la ttflä che  w eg fr iß t, is t in  
B e lg .-K ongo  beobachtet worden. Sie ve rp up p t sich in  e inge ro llten  
und zusammengesponnenen B lä tte rn .

W i c k l e r  (T o rtr ic id e n ).
E p ib lem a  doherti, U ganda. K le in e  weiß oder rosa gefärb te  

Raupe, f r iß t  an der B la ttu n te rse ite  in  der M it te  des 
B la ttes, m eist n u r im  In ne rn  der Bäume.

S c h a b e n  (T ine iden ).
O d ites a rtigena, K en ia .

Bekämpfung der blattfressenden Insekten.

In  v ie len  F ä llen  genüg t bei ö rt lic h  begrenzter s tä rke re r V e r ­
m ehrung  das Absam m eln  m it der H and  oder, z. B. bei Heuschrecken, 
m it  dem Käscher. Bei ve rb re ite tem  A u ftre te n  s p r itz t man m it 
M ageng iften , z. B. B le iarsen 250 G ram m  (oder Ble iarsenpaste 
500 G ram m ) au f 100 L ite r  W asser oder S ch w e in fu rte r G rün, 
50 G ram m  m it 250 G ram m  trockenem  gelöschtem  K a lk  au f 100 L ite r  
W asser; gegen größere Raupen werden die M it te l s tä rke r, b is doppe lt 
so sta rk , verw endet. Beide M it te l können im  B edarfs fä lle  auch der 
K u p fe rka lkb rü h e  zugesetzt werden. B le ia rsenat h a fte t sehr g u t und 
w ird  vom  Regen n ic h t le ich t abgewaschen; bei trockenem  W e tte r 
kann auch das b illig e re  K a lkarsenat, 250 G ram m  auf 100 L ite r  
W asser, ve rw endet werden.

D ie Hem ileia, Kaffeerost, H em ile ia  v a s ta tr ix , coffee lea f disease,
coffee rust.

D ie  H em ile ia  is t die w ich tig s te  K ra n k h e it des Kaffees, die den 
a lle rg röß ten  E in fluß  au f die K u ltu r  ausgeübt ha t und insbesondere 
fü r  die A n b a u m ö g lich ke it von A rab ica  entscheidend is t. Ih re  V e r­
b re itu n g  e rs tre ck t sich von W e s ta fr ika  nach Osten bis zu den F id ji-  
und Samoainseln, dagegen ko m m t sie n ich t au f den A n til le n  und in  
M it te l-  und Südam erika vo r.

Das A u ftre te n  in  W e s ta fr ika  s teht noch n ich t übe ra ll fest und 
scheint in  der Ausdehnung beg riffen  zu sein. W ährend die K ra n k ­
h e it im  K ongogeb ie t noch ebe i^o  s ta rk  w ie  in  O s ta fr ika  a u f t r i t t ,  
ko m m t sie w e ite r w estlich  neüerdings in  F ranz .-K am erun  vo r, wo 
je tz t eine M e lde p flich t ihres A u ftre te n s  besteht. In  F ra n z .-W e s t­
a fr ik a  (G uinea) is t sie dagegen noch n ich t beobachtet. Nach e iner M it -

Tropenpflanzer 1936, H eft 7. 20



288

te ilu n g  von K a d e n  („T ro p e n p fla n ze r“  1935, S. 489) is t sie auch 
au f der ganzen Insel San Thom e s ta rk  ve rb re ite t. D ie  B ekäm pfung  
w urde  d o rt durch K u ltu rm aß nahm en, besonders rich tig e n  S ch n itt 
der Bäume, e rfo lg re ich  d u rchg e füh rt, w ährend das S pritzen  versagt 
haben soll. In  A n go la  so ll Robusta selten von der H em ile ia  befa llen  
werden. Daß neuerdings in  F ranz .-K am erun  ein der H em ile ia  sehr 
nahestehender anderer R o s tp ilz  entdeckt is t, w ird  w e ite r unten noch 
angeführt.

D ie  K ra n k h e it is t norm alerw eise  au f die B lä tte r  beschränkt. 
Z uers t erscheinen an der U n te rse ite  helle, dann dunkelge lbe F lecke, 
die anfangs n u r 1 b is 2 m m  groß sind und a llm äh lich  an U m fa n g  zu­
nehmen (A bb. 40). Sie bedecken sich nach e in ige r Z e it m it  den 
orangeroten Sporen des P ilzes, die le ich t abw ischbar sind, und 
werden später b raun bis schwarz, wobei n u r ein schm aler Rand gelb 
b le ib t. A u f  der B la ttobe rse ite  sind die F lecke durchscheinend gelb 
(„Ö lfle c k e “ ), später durch V e rtro ckn e n  ebenfalls b raun bis schwarz 
ve rfä rb t. Bei s ta rkem  A u ftre te n  der K ra n k h e it können die F lecke 
bis 1V2 cm groß werden und fließen dann häufig  zusam men; dabei 
kann das ganze B la tt  b raun werden. D ie  B lä tte r  fa llen  später —  bei 
s ta rkem  B e fa ll im  V e r la u f von 6 bis 11 W ochen —  ab; dieser L a u b ­
fa ll is t neben den orangeroten F lecken das deu tlichste  Kennzeichen 
der K ra n k h e it. Jüngere B lä tte r  werden rascher und m ehr befa llen 
als alte, weshalb die K ra n k h e it auch au f den Saatbeeten sehr s ta rk  
au ftre ten  kann.

D ie  S chäd lichke it be ruh t im  V e r lu s t an ernährender B la ttflä che  
sowohl durch  die Z e rs tö ru ng  des Gewebes in  den F lecken w ie  auch 
durch den V e r lu s t der ganzen B lä tte r. Sehr häu fig  werden die Bäum e 
bis au f wenige a lte  B lä tte r  v o lls tä n d ig  en tlaub t. Sie Überstehen die 
K ra n k h e it zw ar zunächst und b ilden  neues L a u b ; wenn aber die 
neuen B lä tte r  dann ebenfalls befa llen  und abgew orfen werden, w ird  
der Baum  so geschwächt, daß erst einzelne Zw eige  absterben und 
schließ lich der Baum  an E rschöp fung  e ingeht. Im  V e r la u f der 
K ra n k h e it ko m m t es auch z u r B ild u n g  tauber K irschen  und zum 
Ausb le iben des Fruchtansatzes überhaupt. D u rch  stä rke re  E p i­
demien kann so der E r tra g  der P flanzung  bis au f ein D r it te l des 
u rsp rüng lichen  zurückgehen.

D e r die K ra n k h e it verursachende P ilz  gehört zu den R ostp ilzen  
und is t o ffenbar in  A f r ik a  e inheim isch. Sein verderb liches A u ftre te n  
au f Ceylon, wo er seit 1869 a u f t r i t t ,  und die w e ite re  A u sb re itu n g  
über Java nach Osten sind bekannt. In  O s ta fr ika  w urde  er 1894, 
bald nach dem B eginn  der K a ffe e k u ltu r, beobachtet.

D ie  V e rb re itu n g  e rfo lg t durch  die orangeroten  Rostsporen, die
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n u r au f der U n te rse ite  der B lä tte r  keim en und deren Keim sch läuche 
dann in  das B la ttgew ebe hineinwachsen, wo sie die Zellen der N ah r- 
pflanze aussaugen. V o n  der In fe k tio n  bis zum  Erscheinen gelber 
F lecke vergehen e tw a 2 W ochen, b is zu r B ild u n g  der Rostsporen 
e tw a  3 W ochen; diese Ze itdauer wechselt aber je  nach W itte ru n g  
und Sorte. U n te r besonderen U m ständen ko m m t es bei trockenem  
W e tte r  vo r, daß die F lecke sich im  B la tt  längere Z e it und sehr w e it 
ausbre iten, ohne daß es zur Sporenb ildung  kom m t, die dann erst 
beim  E in t r i t t  feuch te r W itte ru n g  am Rande der schon s ta rk  zer-

Abb. 40. Hemileiaflecke.
Photo D r. K le tt, Rawuya/M oschi.

s tö rten  F läche der F lecke e insetzt. N ic h t selten tre ten  au f ä lteren 
Puste ln  des Rostes nach träg lich  andere P ilze  auf, die durch zer­
s treu te  schwarze Pünktchen  s ich tba r werden.

Da die R ostsporen durch  die L u f t  m it  L e ic h t ig k e it übe ra llh in  
v e rb re ite t werden, is t auch die M ö g lic h k e it der In fe k tio n  übera ll 
gegeben, wo die K ra n k h e it e inm al vo rko m m t. D ie  Bedingungen fü r  
ih r  m ehr oder w en ige r starkes A u ftre te n  liegen aber n ich t ganz 
einfach. Es häng t sowohl von d e r 'A n fä llig k e it  der A r t  bzw. S o ite  
ab als auch von dem Vorhandensein  der fü r  den P ilz  günstigen 
Lebensbedingungen des Standortes und K lim as , also von W ärm e, 
F e u c h tig k e it und L ic h t.  Außerdem  liegen Anzeichen d a fü r vo r. daß 
die Schwere der Ep idem ien auch am gle ichen S tan do rt ve ränderlich  
is t, daß der V e r la u f derselben insbesondere nach dem N euau ftre ten  
in  e iner Gegend a llm äh lich  m ild e r w ird . Nach m ehrfacher E rk ra n -

20'



kung  sollen w en iger B lä tte r  an den Bäum en befa llen  werden und 
die Zah l der Puste ln  geringer sein.

D ie  hochw ertigs te  K a ffeea rt, A rab ica , is t m it  ih ren  Sorten zu­
g le ich  auch die a n fä llig s te ; n u r K en ts  A rab ica  so ll eine gewisse 
Im m u n itä t besitzen. W en iger a n fä llig  is t L ibe ricaka ffee  und die 
K reuzungen  zw ischen beiden sollen fast ganz im m un  sein. Robusta 
und a lle  zugehörigen Sorten, w ie  Bukoba- oder U gandakaffee und 
Q u illouka ffee , werden zw ar auch von der K ra n k h e it befa llen, sind 
aber sehr w ide rs tandsfäh ig  und leiden w en ig  d a ru n te r; in  Uganda 
haben sich die R obustasorten T o ro  und Q u illo u  am w iders tands­
fäh igsten  gezeigt. A m  w enigsten befa llen  w ird  anscheinend Coffea 
congensis.

D ie  versuchten K reuzungen , z. B. zw ischen A ra b ica  und R o­
busta, haben die in  sie gesetzten E rw a rtu n g e n  n ich t e r fü llt .  Eben­
sowenig ha t b isher die Auslese e inzelner besonders w ide rs tands­
fä h ig e r Bäume von A rab ica  oder Robusta  zu dauerndem  E r fo lg  
ge fü h rt.

Entscheidend fü r  die W ärm e is t im  T ro p e n k lim a  die H öh en ­
lage. D a nun die W ärm eansprüche des Kaffees und der H em ile ia  
sehr nahe beisammen liegen, is t n u r ein geringer S p ie lraum  in  der 
H öhen lage fü r  den Kaffeebau gegeben. D ies g i l t  besonders fü r  
A rab icakaffee , der w en ige r H itz e  und T ro cke nh e it v e rträ g t, als 
Robusta. Seine Grenze nach oben w ird  durch die E rtra g s fä h ig k e it, 
nach unten durch  die H em ile ia  bes tim m t. In  den küh len  Berglagen 
t r i t t  die B la ttk ra n k h e it n ich t oder n ich t in  schädlicher W eise auf, 
in  den heißen n iedrigen  Lagen fü h r t  sie aber durch fortgesetztes 
starkes A u ftre te n , besonders in  Zusam m enhang m it zu starkem  
F ruchansatz  in  den ersten E rtra g s ja h re n , zu Zw eigsterben  und E r ­
schöpfung der Bäume. F ü r  die a frikan ischen  V erhä ltn isse , die h ie r 
n u r in  B e trach t zu ziehen sind, ha t die E rfa h ru n g  ge lehrt, daß der 
A nbau  von A rab ica  n u r in  m itt le re n  bis hohen Lagen  m ög lich  is t 
und dagegen in  n ie d rig e r Lage  R obusta  an seine S te lle  tre ten  muß. 
So g i l t  z. B. in  K en ia  der Kaffeebau (A rab ica ) un te rha lb  von 1200 m 
fü r  un lohnend. D iese H öhengrenzen liegen n a tü rlic h  in  den einzelnen 
G ebirgen verschieden nach den ö rtlich e n  Besonderheiten des K lim as. 
Im  E in ze lfa lle  e rg ib t sich dabei die F rage, w ie w e it e tw a die moderne 
B ekäm pfung  der H em ile ia  im  V e re in  m it s o rg fä ltig e r K u ltu r  die 
Grenze nach unten  h inausrücken kann.

In ne rh a lb  der „H e m ile ia zo n e “  sind die Bedingungen fü r  das 
A u ftre te n  s tä rke re r Ep idem ien  schwer zu übersehen, da W ärm e, 
F e u c h tig k e it und L ic h t  in  verschiedener W eise zusammen w irke n  
können. Im  a llgem einen fä l l t  das A u ftre te n  in  die Regenzeit.
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Dauernde s ta rke  Regen hemmen aber die A u sb re itu n g  der K ra n k ­
he it, v ie lle ic h t durch Abw aschen der P ilzsporen, ebenso ko m m t sie 
in  längerer T ro cke nze it zum  S tills ta nd , da dann die zur K e im u ng  
der Sporen nö tige  L u ft fe u c h t ig k e it  fe h lt. A m  günstigs ten  fü r  die 
E n tw ic k lu n g  der K ra n k h e it scheint bedecktes warm es W e tte r m it 
hoher L u ft fe u c h t ig k e it  und n u r ganz schwachen Regen, w ie  es am 
A n fa n g  der Regenzeit herrsch t, zu sein, besonders w enn dazwischen 
helle Tage Vorkom m en. D ie  E n tlau b un g  als W irk u n g  der H em ile ia  
t r i t t  n a tü rlic h  in  der T ro cke nze it am stä rksten  in  E rsche inung.

D ie  B e h a n d l u n g  und V o r b e u g u n g  der K ra n k h e it 
le ite t sich aus diesen Bedingungen ihres A u ftre te n s  ab. E n t­
sprechende E in s te llu n g  der K u ltu rm e th o d e n  k rä f t ig t  n ic h t n u r das 
W achstum  der Bäume, so daß sie den L a u b v e rlu s t le ich te r über­
stehen und rascher ersetzen können, sondern sie is t auch im stande, 
der K ra n k h e it w eitgehend vorzubeugen. D aher ha t die verbesserte 
K u ltu r  auch nach der E in fü h ru n g  der ra tione llen  B esp ritzung  m it 
K u p fe rk a lk b rü h e  n ic h t an Bedeutung ve rlo ren  und ha t w esentlich  
zu der m ehrfach z. B. auch in  O s ta fr ika , fes tgeste llten  a llm äh lichen  
V e rm in d e ru n g  der H em ile iaschäden beigetragen.

D ie  H em ile ia  m acht sich am m eisten geltend in  Lagen, die 
überhaupt zu n ie d rig  oder zu sehr der heißen Sonne oder aus trock ­
nenden W inden  ausgesetzt sind und andererseits in  eingeschlossenen 
Lagen, in  denen ebenso w ie  auch bei sehr hohem U nkrau tw a chs tu m  
feuchte  L u f t  s tagn ie rt. Sie schäd ig t fe rn e r am m eisten Bäume, die 
durch schwere E rn te n  geschwächt oder an W u rze ln  und S tam m  von 
Insekten  und K ra n kh e ite n  befa llen  sind. Demgemäß is t bei expo­
n ie rte r Lage  und am m eisten bei den Saatbeeten fü r  entsprechend 
re ich lichen  Schatten und fü r  W indschu tz  zu sorgen. Be i eingeschlos­
sener Lage  w ird  die L u ftb e w e g u n g  durch A u s lich te n , insbesondere 
E n tfe rn u n g  der untersten , den Boden berührenden Zw eige, und 
N iederha lten  des U nkrau te s  ge fö rde rt. Nach großen E rn te n  kann 
die E rn ä h ru n g  der Bäum e durch D ün gu ng  und Bodenbedeckung 
m it  D eckpflanzen verbessert werden. Außerdem  beugt man in  heißen 
Lagen und bei jungen Bäum en dem Ü bertragen  durch A bs tre ifen  
eines Te iles  der B lü ten  oder des Fruchtansatzes, sow e it die R inde 
noch g rün  is t, vo r. Saatbeete dürfen  n ich t in  feuchten T e ilen  dei 
P flanzung  angelegt w erden; die Schattendächer sollen n ich t n ie d iig e r 
als e tw a 1V2 m hoch angebracht und in  der Regenzeit w ieder e n t­

fe rn t werden.
D ie  d i r e k t e  B e k ä m p f u n g  der H em ile ia  geschieht durch 

S pritzen  m it K u p fe rk a lk b rü h e  (A bb. 41). Andere  chemische M it te l,  
w ie  Schwefel usw., haben sich b isher n ic h t bew ährt. D ie  W irk s a m ­
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k e it der B rühe  is t zw ar schon sehr lange bekannt und wenigstens 
se it 1900 e rp rob t, aber die B esp ritzung  is t doch e rs t se it dem K rieg e  
a llgem ein  in  A u fnahm e gekomm en, da man sie frü h e r im  G roßbetrieb 
fü r  unrentabe l h ie lt und daher a llen fa lls  die Saatbeete behandelte.

Ü ber den Z e itp u n k t des Spritzens kann keine a llgem eine A n ­
w e isung gegeben werden, da es sich nach dem jah resze itlichen  A u f­
tre ten  der H em ile ia  zu rich te n  hat, das von der V e rte ilu n g  der 
Regen- und T ro cke nze it abhängt. Stets is t dabei zu berücks ich tigen, 
daß die W irk u n g  der K u p fe rk a lk b rü h e  e igen tlich  n u r vorbeugend 
is t, inso fern  sie näm lich  n u r die In fe k tio n  durch auf dem B la tt  ke i­
mende P ilzsporen ve rh in d e rt, aber den e inm al in  das B la tt  e inge­
drungenen P ilz  gar n ic h t m ehr e rre ich t. Das B la tt, und zw ar die 
U n te rse ite , an der die In fe k tio n  s ta ttfin d e t, muß also v o r der In fe k ­
tio nsze it m it  dem schützenden Belag versehen sein. M an s p r itz t 
das erstem al 1 b is 2 M onate  vo r dem H a u p ta u ftre te n  der K ra n k ­
he it, das gew öhn lich  nach dem B eginn  der R egenzeit als Fo lge  der 
bei der hohen L u ft fe u c h t ig k e it  v o r  dem E insetzen der Regenzeit 
s ta ttfindenden  In fe k tio n  e in tr it t .  In  O s ta fr ika  ha t es sich bew ährt, 
zw ei S p ritzungen  m it 1/2p rozen tige r oder eine m it ip ro z e n tig e r 
K u p fe rk a lk b rü h e  v o r B eg inn  der großen Regenzeit im  M ärz  aus­
zu führen  und eine S p ritzu n g  m it V2p rozen tige r B rühe  gegen Ende 
der Regenzeit fo lgen  zu lassen. A uch  in  anderen L ände rn  reichen 
d re i S p ritzungen  im  a llgem einen aus, um  die K ra n k h e it n ieder­
zuha lten. Saatbeete müssen häufig, in  der gefährdeten Z e it w öchen t­
lich  oder v ie rzehn täg lich  m it Väprozentiger B rühe  g e sp ritz t werden. 
F ü r  den E r fo lg  w esentlich  is t neben dem rich tig e n  Z e itp u n k t die 
S o rg fa lt, m it  der die A rb e it ausge füh rt is t. Das S p r itz ro h r muß in  
den Baum  h in e in g e fü h rt werden, dam it die U n te rse ite  der B lä tte r  
ge tro ffen  w ird , und diese muß durch  fe ine V e rte ilu n g  der S p r itz ­
trop fe n  u n te r hohem D ru c k  g le ichm äßig  benetzt werden. In  der 
R egenzeit is t m ög lich s t n u r an regenfre ien Tagen zu spritzen, d am it 
der S p ritzbe lag  an trocknen kann. W ährend  der B lü te  da rf n ich t 
g e s p ritz t werden.

D ie  H a ftfä h ig k e it  der B rühe  kann durch  verschiedene Zusätze 
v e rs tä rk t w erden; man is t aber z. B. am K ilim a n d ja ro  b isher der 
A n s ich t, daß solche Zusätze bei der H em ile iabekäm pfung  n ich t n o t­
w end ig  sind, da der E r fo lg  in  diesem F a ll hauptsäch lich  vom  B e ­
sp ritzen  der U n te rse ite  der B lä tte r  abhängt.

A m  besten ha t sich K a se in ka lk  als H a f tm it te l bew ährt, der als 
F e rtig p rä p a ra t im  H ande l is t; fü r  100 L ite r  S p ritzb rühe  b e n ö tig t 
man 125 g dieser M ischung . Ebenso w irksa m  is t ein neues P rä ­
parat, A lvesco, von dem 200 g au f 100 L ite r  B rühe  zugesetzt werden.
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Andere Zusätze sind H arzsoda lösung (1 T e il rohe Soda und 2 fe i le  
H a rz  —  K o lo p h o n iu m  —  m it 10 T e ilen  W asser 1 S tunde gekocht), 
4p rozen tig  der B rühe  zugesetzt; fe tte  ö le  (Le in ö l, F ischö l, E rd ­
nußöl usw.) V2- b is ip ro z e n tig  oder auch M ilc h , roh oder en trahm t, 

1 b is i 1/* v. H .
Bei dem ze itweise zu r H e rs te llu n g  der K u p fe rka lkb rü h e  em p­

fohlenen K a lz iu m k a rb id  is t n u r der K a lk g e h a lt w irksam . Sobald

Abb. 41. Hemileiabekämpfung.
Photo D r. K le tt, Rawuya/Moschi.

größere M engen n o tw end ig  sind, is t seine Beschaffung v ie l te u ie i

als d ie jen ige  des reinen S p ritzka lkes.
A n  S p ritz flü ss ig ke it werden je  nach Größe der Baum e 2,2 bis 

4,5 L ite r  (7 * b is 1 ga llon ) ve rb rauch t. Bei e iner P flanzw e ite  von 
2,4 X  2,4 m ( 8 X 8  Fuß) stehen 1700 Bäum e auf dem H e k ta r und 
ergeben sich demnach bei einem V e rb rauch  von 4,5 L ite r  je  Baum

7650 L ite r  F lü ss ig ke it je  H e k ta r. _
Z u r A u s fü h ru n g  der B esp ritzung  verw endet man die im  W ein- 

und O bstbau üblichen rückentragbaren  S pritzen , in  größeren P flan ­
zungen am besten als B a tte rie sp ritze n  m it g e trenn te r F ü llpu m pe  
oder die le ich t transpo rtab len  M o to rsp ritze n  (A bb. 41).

S täubem itte l, bei denen bei größerem  M ate ria lve rb rau ch  der 
um ständ liche  W asse rtransport w e g fä llt, haben sich b isher n ich t
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bew ährt, w e il bei ih re r  A nw endung  die U n te rse ite  der B lä tte r  n ich t 
so sicher geschützt w ird  w ie  durch das S p ritzen  m it  F lüss igke iten . 
Dagegen verd ienen die neueren E rs a tz m itte l der K u p fe rka lkb rü h e , 
besonders die sog. K u p fe rk a lk e  (Bayer, Borchers, Spieß, W acker) 
Beachtung, da sie bei n u r w en ig  höherem P re is eine w esentlich  ve r­
e in fachte  Z ubere itung  der S p ritzb rüh e  erm öglichen.

D e r E r fo lg  der S p ritzu n g  ze ig t sich zunächst im  Belaubungs­
zustand der Bäume. Bei ungeh indertem  A u ftre te n  der K ra n k h e it 
kann nach 3 bis 5 M onaten alles L au b  abgefa llen sein, w ährend 
g le ich ze itig  die bespritz ten  Bäum e ih re  B lä tte r  12 bis 19 M onate  
lang  behalten. Bei regelm äßiger S p ritzu n g  e rg ib t sich auch bald 
die A u s w irk u n g  au f den E r tra g  der P flanzung. Es sind E r tra g s ­
ste igerungen bis au f m ehr als das D re ifache, im  D u rc h s c h n itt von 
125 kg  je  H e k ta r beobachtet w orden. A ußer der G ew ichtsm enge 
w ird  aber auch der A n te il m itte lg ro ß e r Bohnen an der E rn te  s ta rk  
ve rm e h rt und zugle ich die Q u a litä t des Kaffees gebessert.

Hem ileia coffeicola.

1934 is t u n te r dem Nam en U r e d o  c o f f e i c o l a  ein neuer 
R o s tp ilz  an A ra b ica  aus K am erun  beschrieben w orden, der m it  der 
H em ile ia  sehr nahe ve rw an d t is t. Bei diesem P ilz  entstehen keine 
einzelnen F lecke, sondern die ganze B la ttflä che  und selbst alle 
B lä tte r  eines Astes werden befa llen  und die B la ttu n te rse ite  is t d ich t 
bestäubt m it  den orangeroten Rostsporen. D e r neue P ilz  ko m m t 
b isher n u r ve re in ze lt in  einem beschränkten Gebiet v o r  und w ird  
je tz t au f G rund  seiner großen Ä h n lic h k e it m it  dem gew öhnlichen 
K a ffee ros t als H em ile ia  co ffe ico la  bezeichnet.

Braunfleckenkrankheit, C o lle to tr ich u m  coffeanum , b ro w n  b lig h t.

D ie  K ra n k h e it b ild e t braune, b is 2V2 cm im  D urchm esser große, 
m eist annähernd kre isrunde  F lecke au f beiden B la ttse iten , die a ll­
m äh lich  in  der M it te  g rau  werden und dann zahlre iche fe ine schwarze 
Pünktchen, die F ru c h tk ö rp e r des P ilzes, aufweisen (A bb. 42). D e r 
P ilz  is t derselbe, von dem andere Rassen das paras itä re  Z w e ig ­
sterben, die A n th raknose  der Zw eige  und die F lecke nk ran khe it und 
das Schw arzw erden der K irschen  verursachen. E r  is t frü h e r auch 
u n te r dem Nam en C o l i ,  i n c a r n a t u m ,  G l o e o s p o r i u m  
c o f  f  e a e und F u s a r i u m  c o f f e i c o l a  beschrieben w orden 
und  gehört zu dem Schlauchp ilz  G l o m e r e l l a  c i n g u l a t a .  
E r  t r i t t  auch au f den durch H em ile ia  befa llenen B lä tte rn  und den 
B la ttfle cken  der K a ffeem o tte  (Leucop te ra ) als Bew ohner des abge­
storbenen Gewebes auf.
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D ie  B raun fleckenkrankhe it is t innerha lb  und außerhalb A fr ik a s  
w e it ve rb re ite t, b e fä llt aber, w ie  schon das V o rkom m en  auch auf ab­
gestorbenen B la tte ile n  ze ig t, n u r Bäume, die vo rh e r schon irgendw ie  
geschwächt sind, und t r i t t  selten in  s tä rkerem  Grade auf. D ie  V e r­
m ehrung des P ilzes w ird  durch zu starke Beschattung oder sonst 
zu große F e u c h tig k e it begünstig t.

Braunaugenkrankheit, Augenfleckenkrankheit, Cercospora 
coffe ico la, b row n  eye spot, b row n  leaf spot, cercosporiose.
Bei dieser b isher in  O s ta fr ika , U ganda, an der O stküste  von 

M adagaskar, in  K am erun  und in  S ie rra  Leone an verschiedenen

K a ffeearten  vorkom m enden B la ttk ra n k h e it s ind die F lecke k le ine r, 
gew öhn lich  e tw a %  cm (3 bis 8 m m ) im  D u rc h s c h n itt groß, z iem lich  
regelm äßig k re is rund  m it rö tlichb raunem  oder dunke lbraunem  Rand, 
im  m itt le re n  T e il he ll bis beinahe weiß ge fä rb t (Abb. 43).

D ie  F lecke sind sehr zahlre ich  und haben o ft  eine gewisse Ä h n ­
lic h k e it m it  den An fangsstad ien  der F lecke der K a ffeem otte . Sie 
verursachen an ä lterem  Kaffee  keinen m erk lichen  Schaden und 
werden n u r zuw eilen an Säm lingen au f Saatbeeten, die zu fe uch t 
liegen oder zu s ta rk  beschattet sind, ge fährlich . M an kann die 
K ra n k h e it durch S pritzen  m it V2prozentiger K u p fe rk a lk b rü h e  be­
käm pfen und muß im  übrigen  fü r  n u r mäßige Beschattung, fü r  E n t­
wässerung und ausreichende L u ftz irk u la t io n  sorgen. In  der A n fä l­
l ig k e it  scheinen U ntersch iede  vo rzukom m en, da au f Java R obusta  
m ehr befa llen  w ird  als A rab ica  und L ib e rica .

Abb. 43.
Braunaugenkrankheit an Blatt 

und Zweigen.
Nach Zimmermann.

Abb. 42. Braunflecken­
krankheit an Blatt, Zweig 

und Kirsche.
Nach Butle r.
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Schwarzblätterkrankheit, S tilb u m  (?).

A ls  K a f f e e s t e r b e n  w ird  auch eine neuerdings in  M u fin d i 
(T a n g a n y ika ) aufgetre tene B la ttk ra n k h e it ( „S c h w a rz b lä tte rk ra n k ­
h e it“ ) bezeichnet, die zu Ende der Regenzeit im  Gefo lge g le ichm äßiger 
fe in e r D auerregen a u f t r i t t .  Sie beg inn t m it  rund lichen, graugrünen, 
w asse rdu rch träuk ten  F lecken au f den B la tte rn , die sich a llm äh lich  
ve rg rößern  und au f denen sich dunk le  F ru c h tla g e r des P ilzes en t­
w icke ln , b is das ganze B la tt  b raun und schwarz geworden is t und 
sch ließ lich  a b fä llt. A uch  die angesetzten K irschen  zeigen ähnliche 
P ilz flecke  und werden später schwarz. D e r B e fa ll beg inn t unten 
am S tam m  und geht an diesem und den Zw eigen a u fw ä rts , doch 
b le iben die Sp itzen des Baumes und der Zw eige  davon fre i. D ie  
E n tw ic k lu n g  der K ra n k h e it b is zu r E n tlau b un g  und dem A b fa lle n  
der K irschen  dauert e tw a 30 Tage. Bei trockenem  W e tte r  v e r­
schw inde t dann die K ra n k h e it nach e in igen W ochen w ieder fast 

vo lls tä nd ig .
D ie  K ra n k h e it rü h r t  von  einem P ilz  her, der v o rlä u fig  zur 

G a ttu n g  S tilb u m  gerechnet w ird . E r  b e fä llt u. a. auch G revilleen, 
E u ka lyp tu s  und Tee und t r i t t  im m er zuerst und am stä rksten  an 
den an W a ld  angrenzenden Bäum en auf. Z w e ife llo s  ko m m t diese 
K ra n k h e it w esentlich  durch die ungünstige  k lim a tische  Lage, niedere 
T em pera tu ren  und langdauernde hohe L u ft fe u c h tig k e it ,  zustande. 
Z u  ih re r  B ekäm pfung  kom m en daher auch dieselben Maßnahmen 
w ie  bei ähn lichen K ra n kh e ite n  in  F rage: B eschattung und W in d ­
schutz zum  A usg le ich  der T em pera tu rschw ankungen  und F ö rde rung  
der L u ftz irk u la t io n  durch geeigneten S ch n itt der Bäum e und E n t­
fe rn un g  von U n k ra u t und Deckpflanzen, die als M u lch  ausgebre ite t 
werden können. Vorbeugende B esp ritzung  m it Vaprozentiger 
K u p fe rka lkb rü h e , der ein H a f tm it te l (z. B. A laun , K a lkkase in , 
M ilc h , H arzsoda lösung) zugesetzt w ird , is t ku rz  vo r B eg inn  der 
Regenzeit durchzu führen .

D rahtkrankheit, Kolerogakrankheit, C o rtic iu m  ko leroga, th read
b lig h t, lea f ro t.

D e r hauptsäch lich  den S tam m  befallenden S p innw ebkrankhe it 
sehr ähn lich  is t die durch  einen nahe ve rw and ten  P ilz  verursachte  
D ra h tk ra n k h e it der B lä tte r  und K irschen, die ve rb re ite t in  Ind ien  
und M itte la m e rik a  v o rk o m m t und frü h e r im  B e lg .-K ongo , neuer­
d ings auch an der E lfenbe inküste  beobachtet w urde. Sie b ild e t einen 
dünnen und enggeflochtenen, grauweißen Ü berzug  au f der U n te r ­
seite der B lä tte r  und K irschen , von dem S tränge au f die B la tts tie le  
und  Zw eige  übergehen. D ie  B lä tte r  werden dabei b raun und später
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schwarz und ble iben nach der A b lösung  noch eine Z e itla n g  an den 
P ilz fäden  hängen. Z u r B ekäm pfung  der K ra n k h e it, d ie bei s ta rke r 
F e u c h tig k e it a u f t r i t t ,  ko m m t neben g ründ lichem  S c h n itt der Bäume 
gegen Schluß der Regenzeit und Verbrennen  der abgefallenen 
B lä tte r  die S p ritzu n g  m it K u p fe rk a lk b rü h e  in  F rage, die als V o r ­
beugung m ög lich s t schon vo r B eg inn  der Regenzeit m it  Zusatz eines 

H a ftm itte ls  anzuwenden ist.

Rußtau, b lack b lig h t, sooty m ould.

Bei B e fa ll durch  B la tt-  und Schild läuse, besonders durch  die 
g rüne Sch ild laus, entstehen auf den B lä tte rn  und Zw eigen o ft sehr 
a u ffä llig e , schwarze, rußähnliche Ü berzüge, die von einem oder v e r­
schiedenen P ilzen  (m e ist als Capnodium  brasiliense bezeichnet) her 
rühren. D a diese P ilze  n u r von dem die B lä tte r  überziehenden 
zuckerha ltigen  H o n ig ta u  der Läuse leben und n ic h t in  die Pflanze 
selbst e indringen , is t der Schaden an sich ge ring  und besteht n u r 
in  e iner S tö rung  der E rn ä h ru n g  durch E n tz u g  von L ic h t  und L u f t ,  
doch besteht im m e rh in  die M ö g lic h k e it, daß der R ußtau dem B e fa ll 
durch  andere P ilze  V o rschub  le is te t. R ußtau t r i t t  hauptsäch lich  in  
der T ro cke nze it auf, w e il der H o n ig ta u  durch  Regen von den 
Pflanzen abgewaschen w ird . E r  is t n u r als Anzeichen s ta rke r V e r­
m ehrung  der Läuse zu w erte n ; seine B ekäm pfung  fä l l t  m it  der­
jen igen  der P flanzenläuse zusammen.

Andere Pilze.

Sonst sind an K a ffe eb lä tte rn  noch e in ige  P ilze  beschrieben, die, 
sow e it n ic h t m it  den e rw ähnten  identisch, ohne p raktische  Bedeu­
tu ng  sind. So ko m m t z. B. in  K am erun  und in  E ry th rä a  M  y - 
c o s p h a e r e l l a  c o f f e i c o l a  („m a lad ie  des taches fo lia ire s “ ) 
neben C o l l e t o t r i c h u m  c o f f e a n u m  vor.

In  B e lg isch -K ongo  w urde  P h y l l o s t i c t a  c o f f e i c o l a  
an A ra b ica  in  P flanzungen, die u n te r V e ru n k ra u tu n g  lit te n , beob­
ach te t; sie b ild e t große, o ft  an der B la tts p itz e  gelegene, blaßbraune 
F lecke m it zahlre ichen schwarzen P ünktchen  (P ykn iden ).

A uch P ilze, die vo rw iegend  den S tam m  befa llen, und die A lg e  
Cephaleuros parasitica  (m aladie de l ’a lge) gehen zuw eilen au f 
Zw eige  und B lä tte r  über, w ie  in  K ap. I  schon e rw ähn t ist.

Das Gelbwerden, ye llo w in g .

E in e  in  naher Beziehung zum Z w eigsterben  stehende, aber 
le ich tere  K ra n k h e it is t als „y e llo w in g “  aus K en ia  beschrieben
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w orden ), ko m m t über auch anderw ärts  vo r. Nach e iner langen 
Regenzeit t ra t w e itve rb re ite te  G elbsucht des Laubes und te ilweises 
Z w eigsterben  auf, wobei die e rk ran k te n  ch lo ro tischen Bäum e auch 
besonders s ta rk  u n te r H em ile ia  lit te n . A uch  h ie r w urden en t­
sprechende Düngungsm aßnahm en gegen die K ra n k h e it em pfohlen.

E in fache  G e l b s u c h t ,  ch lorosis, t r i t t  als chronische A l l ­
gem einerkrankung  in  verschiedenen Form en auf: entw eder ze ig t das 
ganze L au b  eine k ran kha fte  gelb liche  F ä rb un g  oder die B la ttn e rven  
bleiben noch g rün , während die zw ischenliegenden P a rtien  gelb oder 
fas t weiß werden. Solche Chlorosen erscheinen z. B. in  K en ia  zu­
w eilen  so sta rk , daß die P flanzungen als gelbe F lecke in  der L a n d ­
schaft au ffa llen . D ie  U rsachen können verschieden sein; es kann 
S ticks to ffm ange l vo rliegen , wobei gew öhnlich  zug le ich  ein Z w e ig ­
sterben e in tr it t ,  w ährend die W u rze ln  gesund bleiben. D ie  V e rlu s te  
sind in  diesem F a lle  groß, die Bäum e können sich aber nach D ü n ­
gung  m it s ticks to ffh a ltig e n  D ü n g e m itte ln  w ieder erholen. E ine  
andere, m it  s ta rkem  Z w e ig - und W urze ls te rben  verbundene C h lo ­
rose be ruh t dagegen auf K o h le hyd ra tm an g e l (E rschöp fung ) nach 
Ü bertragen  durch  große E rn ten . Außerdem  können auch E isen- oder 
M agnesium m angel im  Boden oder ungünstige  Bodenreaktion  (a lka ­
lische oder saure Böden), auch schlechte phys ika lische  Boden­
beschaffenheit Chlorose zu r Fo lge  haben. D ie  Behandlung muß sich 
nach der jew e iligen , n ö tig e n fa lls  durch Bodenuntersuchung oder 
D üngungsversuche e rm itte lte n  U rsache rich ten .

E ine  Chlorose, die e iner in  San Thom e als „m o rte  su b ita “ 
bezeichneten K ra n k h e it en tsp rich t, t r i t t  in  A ngo la  au f Böden, die 
der Sonne zu sehr ausgesetzt sind, auf. M an kann der Boden­
versch lech terung en tgegenw irken  durch G ründüngung , Beschattung 
m it Legum inosenbäum en und Bodenbedeckungspflanzen, w o fü r auch 
e in ige einheim ische A r te n  geeignet sind.

Flechten.

D ie  au f der S tam m rinde  besonders in  höheren Lagen  und bei 
d ich tem  Bestand häufigen w eiß lichen und graugrünen  F lech ten  
kom m en zuw eilen auch als m ehr oder w en iger große runde F lecke 
au f den B lä tte rn  vo r und können A n laß  zu r V e rw echs lung  m it P ilz ­
flecken geben. Sie wachsen n u r au f der O berhau t der B lä tte r, ohne 
in  das Inne re  e inzudringen, und sind daher abw ischbar; die F ru c h t­
kö rp e r erscheinen au f ihnen als sehr k le ine  schwarze P unkte . E ine

')  B e c k l e y ,  V . A ., The y e llo w in g  o f coffee. Dept, o f A g ric . Kenya, 
Bull. 3, 1931.
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in  M adagaskar au ftre tende  A r t  is t als S t  r  i g u 1 a sp. b es tim m t 
worden. In  w ärm eren und sonnigen Lagen tre ten  sie n ich t auf. D a 
sie ein Anzeichen von zu großer F e u c h tig k e it sind, em p fieh lt es sich, 
bei s tä rke re r A u sb re itu n g  durch A u s lich te n  oder te ilw e ise  Besei­
tig u n g  der Schattenbäume, s tä rkeren  R ü cksch n itt des Kaffees und 
N iede rha ltung  des U n k ra u ts  fü r  bessere L u ftz irk u la t io n  zu sorgen.

m Spezieller Pflanzenbau m

Reisbau und Reishandel Siams. U n te r a llen V ö lk e rn  der E rde  gelten 
die Siamesen als die s tärksten Reisesser. M it  einer Menge von i  kg  je  K o p f 
und T ag  is t ih r  Reisverbrauch etwa hundertm al so hoch w ie derjenige M it te l­
und W esteuropas. In  einer fü r  uns kaum  vors te llba ren  W eise beherrscht der 
Reis das Leben des siamesischen Volkes. V on  der W iege bis zum  Grabe is t 
der Reis die unentbehrliche N ahrung  des Siamesen. A ls  täg liche Speise w ird  
er m it verschiedenen Beigaben verzehrt, auch in  F o rm  von Kuchen, Süß­
speisen und P uddings bere ite t. K e in  siamesischer A rz t  w ürde jem als einem 
P atienten den Genuß des Reises verbieten. D u rch  D e s tilla tio n  gew inn t man 
aus ihm  den im  ganzen Lande getrunkenen A rra k , den berühm ten „ la o  ro n g “ , 
dessen H e rs te llu n g  R egierungsm onopol ist. A uch  zu r E rnä h ru ng  der H aus­
tiere, der E le fanten, Pferde, R inder, Schweine, Hunde, K atzen und des Ge­
flügels sow ie zu r F ü tte ru n g  der F ische in  der T e ich w irtsch a ft is t der Reis 
dem Siamesen unentbehrlich . D ie  K a u fk ra ft  der bre iten  Massen der Be­
vö lkerung , von der w ieder die E in fu h r und der B innenhandel abhängen, 
rich te t sich in  erster L in ie  nach dem A u s fa ll der Reisernte. B ild e t doch der 
Reis den weitaus w ich tigs ten  E x p o rta rt ik e l Siams, der nahezu 70 v. H . der 
gesamten A u s fu h r des Landes bestre itet. In  zahlre ichen Redewendungen und 
S prichw ö rte rn  der Siamesen hat der Reis E ingang  gefunden. U n te r den 
Land leu ten v e r t r it t  die F rage: „H a s t du deinen Reis gegessen?“  den M orgen - 
und Abendgruß.

E ine  D a rs te llu n g  des siamesischen Reisbaues, die w ir  nachstehend aus­
zugsweise w iedergeben, en thä lt das vom  H andels- und V e rkeh rsm in is te rium  
in  B angkok ve rö ffe n tlich te  aufschlußreiche W e rk  „S iam , N a tu re  and 
In d u s try “ . D e r Verfasser der Abhand lung , der Siamese P h r a P r a m o n d a  
P a n n a ,  beg inn t bezeichnenderweise m it den W orten , daß ihm  fü r  sein 
V a te rland  der Name „L a n d  des Reises“  v ie l tre ffender erschiene als die 
m ancherle i rom antischen Benennungen w ie  „L a n d  des L o tu s “ , „L a n d  des 
weißen E le fan ten “  und andere mehr, die von frem den S ch rifts te lle rn  ge­
b rauch t würden, um  die Phantasie ih re r Leser anzuregen.

W as die geographische V e rb re itu n g  des Reisbaues in  Siam  b e tr ifft, so 
e rs treck t er sich über alle 14 V erw a ltungskre ise  des Landes. Seinen H a u p t­
s itz  b ilden jedoch die sieben inneren K re ise, die die große m itte lsiam esische 
Ebene einnehmen und vom  Hauptstcöm  des Landes, dem M enäm  (von den 
Siamesen als M enam  Chao Phya bezeichnet) und seinen Zuflüssen, bewässert 
werden, näm lich  K ru n g  Tep (B angkok), A yudh ia , N akon Chaisi, R a jaburi, 
N akon Sawan, Prach in und P itsanu lok . Bei w e item  an erster S telle steht der 
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V on  den beiden H aup ta rten des Reises, dem K leb re is  und dem gewöhn­
lichen Reis, b ilde t ersterer, der beim  Kochen zusam m enbäckt, m it seinen 
groben roten, pu rpu rnen oder schw arzgrünen K ö rn e rn  die H aup tnah rung  der 
B evö lke rung  im  N orden und N ordosten Siams, w ährend der gewöhnliche Reis 
die täg liche Speise in  den übrigen Landesteilen und zug le ich das w ich tigs te  
A u s fu h rg u t b ilde t.

V on  allen V arie tä ten des Reises unterscheidet man w ieder nach der 
Reifedauer je  dre i U n te rva rie tä ten : i .  K hao Bao (d. h. le ichte E rn te ), in ne r­
halb 2V2 M onaten vom  Z e itp u n k t des Auspflanzens re ifend, 2. K hao K la n g  P i 
(M itte ljah rese rn te ), in  3 bis 4 M onaten re ifend, 3. K hao N ak (d. h. schwere 
E rn te ), in  5 bis 6 M onaten reifend.

Bei der Aussaat wendet man zwei V erfahren  an: 1. W an (b re itw ü rfig e  
Saat) und 2. D am  (V erp flanzung). Das erstere V erfahren, „N a  W a n “  (von 
Na =  R e isfe ld  und W an =  Säen), auch Na M üang genannt, is t vom  örtlichen  
R egenfa ll abhängig. Das Land  w ird  um gepflügt, sobald der Regen den Boden 
genügend erw eich t hat, in  der Regel im  M ai, ba ld  darau f m it einer von B ü ffe ln  
gezogenen Egge bearbeitet und der Reis aüsgesät. Nach der Aussaat w ird  
der Boden nochm als m it dem P fluge gewendet, um  die Saat einzudecken. 
Z u r Entw ässerung w ährend des Keim ens der Saat w ird  das F e ld  in  A b ­
ständen von 6 Fuß m it Furchen durchzögen. D e r Same ke im t ba ld  nach der 
Aussaat und die Pflanze re ift  ohne weitere Pflege. Bei starken Regenfällen 
und auf überschwem m tem  Boden v e rfa u lt jedoch die Saat, und es m acht sich 
eine Neubeste llung e rfo rde rlich .

S o rg fä ltig e r is t das zweite Verfahren , „N a  D am “  (von Na =  Reisfe ld 
und D am  =  eintauchen, die P flanze in  den erweichten Boden einsetzen) oder 
„N a S u a n “  genannt. Das P flügen e rfo lg t, sobald das F e ld  durch Regen oder 
durch künstliche  Bewässerung vo lls tä n d ig  m it W asser bedeckt ist. D e r Boden 
w ird  dann zu einer bre iigen Masse vera rbe ite t, Gras und U n k rä u te r en tfe rn t 
man m it der Egge. Inzw ischen is t der Reis im  Keim beet, dessen gedüngter 
Boden die K e im un g  beschleunigt, herangewachsen und die jungen Pflanzen 
werden vers top ft. Das „N a  D am “ -V erfah ren  lie fe rt w e it höhere E rträ g e  als 
die „N a  W a n “ -M ethode und finde t übera ll Anw endung, wo ausreichende 
W asserm engen ve rfüg ba r sind.

E in  d rittes  V erfahren  der R e isku ltu r is t der Bergreisbau, der auf W a ld ­
lichtungen, auf Hochflächen und an Berghängen betrieben w ird . D ieser 
T rockenre isbau hängt v ö ll ig  vom  Regen ab, der h ierbe i gewonnene Reis 
findet n u r ö rtliche  Verw endung.

In  der m itte lsiam esischen Ebene dauert das Pflanzen des Reises von 
M a i bis O ktober, im  N orden und Osten des Landes von Jun i bis O ktober, in  
Südsiam von J u li b is Dezember. D ie  lange D auer der Beste llung e rk lä r t sich 
aus der V erw endung der dre i erwähnten verschieden re ifenden Sorten. D er 
Bauer bepflanzt zunächst so schnell w ie  m ög lich  einen T e il seines Landes m it 
der frühre ifenden  Sorte, während er den üb rigen Boden m it der H aup te rn te  
und schließlich, solange das W e tte r günstig  b le ib t, m it den am frühesten 
re ifenden Sorten bestellt.

D ie  idealen W itte rungsbed ingungen fü r  den Reisbau sind in  den e in ­
zelnen Landeste ilen w ie fo lg t:  F ü r M itte ls ia m  le ichte N iederschläge im  M ärz, 
ein trockener A p r il,  Regen im  M a i und schwächerer Regen im  Jun i, starke 
Regen von J u li b is O ktober, darauf v ö llig e  T rockenhe it. F ü r  den N orden und 
Osten Siams sind die k lim atischen A n fo rde rungen  ähnlich, fü r  den Süden des 
Landes dagegen, w o der M onsun im  Gegensatz zu den anderen T e ilen  Siams
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von O ktobe r bis M ä rz  weht, sind le ichte Schauer im  O ktober, starke Regen 
von N ovem ber bis Januar und le ichte Regen im  F ebruar am meisten 
erwünscht.

W enn sich in  M itte ls ia m  die Regenfälle m itu n te r verspäten, so lassen 
sich durch A nbau der frühre ifenden „B a o “ - und „K la n g -P i“ -Sorten noch gute 
E rn te n  erzielen. F a llen  aber die Regen zu frü h  und verte ilen  sie sich spärlich  
über die Regenzeit, so bedarf man o ft  zw ei oder dre i Aussaaten, um  eine 
mäßige E rn te  zu erzielen.

D ie  beim  Reisbau verw andten Geräte sind einfach und urw üchsig. Sie 
bestehen aus einem hölzernen P fluge m it einer k le inen eisernen Schar, die nu r 
w en ig  größer is t als die F läche einer M ännerhand, und aus einer von B ü ffe ln  
oder Ochsen gezogenen Egge m it Zähnen aus H a rth o lz . O bw oh l der alte 
H o lz p flu g  le ich t zerb rich t, haben ihn bisher die vom  A us land bezogenen S tah l­
pflüge n ich t verdrängen können, da sie zu schwer zu handhaben sind. D a ­
gegen w ird  ein neuer, vom  siamesischen A cke rb au m in is te riu m  en tw orfener 
und erbauter „K ra s e tra “ -P flug , der F es tigke it m it le ichtem  G ew icht verb indet, 
auf den schweren Böden der m itte lsiam esischen Ebene m it E r fo lg  verwendet.

E in e r ausgedehnten V erw endung la nd w irtscha ftliche r M aschinen w a ien  
b is lang die hohen Preise der Geräte, die konserva tive  Gesinnung der Bauern 
und ihre geringe K a u fk ra ft  noch h inderlich . Jedoch lassen die Anstrengungen 
der R egierung und der fo rts c h ritt lic h e n  G roßgrundbesitzer, die steigende Reis­
ausfuhr, der A u fbau  eines landw irtscha ftlichen  K red itsystem s eine Besserung 
erhoffen. In  der U m gebung von B angkok  haben bei der Bewässerung der 
F e lder K ra ftpu m pen  m ehr und mehr die noch v o r einem Jahrzehnt a llgem ein 
gebräuchlichen, durch M enschenkra ft betriebenen alten W asserräder ve r­
drängt. Zahlre iche Personen betre iben bereits das V erle ihen von K ra f t ­
pum pen als Gewerbe.

W ährend  seines W achstum s e rfo rd e rt der Reis keine A rb e it, wenn 
man von dem gelegentlichen V erjagen der V öge l, die, w ie z. B. die grünen 
Papageien, erheblichen Schaden anrich ten können, durch die K in d e r absieht. 
Das P flügen des Landes besorg t jeder Bauer selbst, beim  A uspflanzen und 
bei der E rn te  dagegen helfen die Nachbarn m it, so daß der Reihe nach das 
ganze D o r f  jew eils  auf den Feldern der einzelnen B esitzer tä tig  ist. Diese 
A rb e it is t m it v ie l K u rz w e il und Scherzen, besonders von seiten der jungen 
Leute ve rknüp ft.

D e r Reis w ird  m it k le inen Sicheln geschnitten, auf W agen oder S chlitten 
geladen und zum  Fegeplatz gefahren, einem kle inen F leck  auf den Feldern 
oder in der Nähe des D orfes, wo man die E rde festgestam pft hat. H ie r w ird  
das K o rn  aus den Garben ausgetreten, alsdann finde t das Fegen statt, w o rau f 
das K o rn  in  eigens erbauten H ü tte n  eingelagert w ird .

E in  bem erkensw erter U nte rsch ied besteht zwischen den E rnteweisen im  
Süden und in den üb rigen  Landesteilen. W ährend in den le tzteren die H a lm e 
m it einer S ichel nahe dem Erdboden ¡geschnitten werden, w o ra u f man die 
Garben drischt, tre n n t man in  Südsiam nach m ala iischer A r t  jede Ä hre  einzeln 
m it einem kle inen Messer ab und b indet die. Ä hren in  Bünde ln zusammen.

F ü r das Gedeihen des Reises /ist m eist künstliche  Bewässerung e r­
fo rde rlich . Sie w ird  in  Siam schon seit a lten Zeiten ausgeführt, bewunderns­
w e rt sind u. a. die A n lagen der Laostäm m e in  Nordsiam , bei deren H e r­
ste llung  der Bam bus das w ich tigs te  B aum ateria l ist. Das Hauptanbaugeb iet 
des Reises in Siam, die große zentra le  Ebene, ers treck t sich von N akon 
Sawan im  N orden bis zum  G o lf von Siam im  Süden und von der W asser­
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scheide zwischen M enam  und M ek lon g  im  W esten bis zu r W asserscheide 
zwischen P rasak und M ekong im  Osten. D e r m ittle re  R egenfa ll innerhalb 
dieses Gebietes be läu ft sich auf n u r 1052 m m  im  Jahr, während fü r  das Ge­
deihen des Reises eine jä h rliche  N iederschlagshöhe von 1800 m m  e rfo rd e rlich  
ist. In  Saraburi, dem nordöstlichen T e il der großen Ebene, ste ig t die Regen­
menge auf 1500 bis 2000 mm. D ie  fehlenden W asserm engen erhalten die Reis­
fe ld e r der siamesischen Ebene in  den M ündungsgebieten der S tröm e durch 
die Überschwem m ungen der über die U fe r tretenden Flüsse. N iedrige  W asser­
stände der F lüsse ließen im  Jahre 1919 die Reisausfuhr Siams von 124 M i l­
lionen T ica ls  auf 28 M illio n e n  T ica ls  fallen.

Gegenüber seinem H a up tko nku rre n ten  auf dem R eism arkt, dem benach­
barten Burm a, is t Siam erheblich im  Nachte il, da es, im  Regenschatten des 
Südwestm onsuns gelegen, w en iger als die H ä lfte  der Regenmenge Burm as 
em pfängt. G le ichw ohl is t Siam von Hungersnöten, der Geißel Ind iens, fast 
gänzlich  verschont geblieben, und die wenigen H ungerkatastrophen waren 
eher die Folgen von K rie g s w irre n  als k lim a tische r U ngunst.

M it  dem Bau m oderner Bewässerungsanlagen w urde in  Siam erst un ter 
der Regierung K ö n ig  C hu la longkorns begonnen und zunächst in  der R angsit- 
Konzession, die v o r 50 Jahren noch das D orado  w ild e r E le fanten war, ein 
System  von Bewässerungskanälen und Schleusen geschaffen. D er H o llä nd e r 
H om an van der He ide und der E ng lände r S ir Thom as W a rd  entw arfen um ­
fassende P läne fü r  die Bewässerung der m ittelsiam esischen Ebene und der 
nö rd lichen  P rovinzen.

V on  der Gesamtfläche Siams, die über 500000 qkm  mißt, n im m t der 
Reisbau zu r Z e it erst 5 v. H . ein, obw oh l sich die Anbaufläche während der 
le tzten 20 Jahre bereits nahezu verdoppe lt hat. D ie  Erschließung des Landes 
durch Straßenbau und Eisenbahnen, die Ausdehnung der Bewässerungs­
anlagen und die Verbesserung des landw irtscha ftlichen  Kred itw esens lassen 
ein weiteres Steigen der R e isku ltu r erhoffen. D ie  Anbaufläche stieg von 
6489000 A cres im  Jahre 1921/22 auf 7123800 Acres im  Jahre 1928/29, der 
E rtra g  erre ichte im  gleichen Z e itraum  eine du rchschn ittliche Höhe von 
4436837 t  und schwankte zwischen 3851 300 t  im  Jahre 1928/29 und 5 184600 t 
im  Jahre 1926/27.

W as den F lächenertrag der Re isfe lder b e trifft, so w urde dieser fü r  das 
ganze K ö n ig re ich  auf 4 bis 5 P icu ls  (zu 60,47 kg) je  Rqi (zu 0,16 ha) oder auf 
1340 bis 1670 engl. P fun d  je A c re  geschätzt. Im  einzelnen w urden als H öchs t­
erträge (ohne V erw endung von K unstdünge r) 3562 engl. P fund  je  A cre  auf 
e inigen Feldern bei B angkok (V a rie tä t K ao  Samue) und 2900 engl. P fun d  je 
A cre  in  einem B ez irk  der P ro v in z  N akon Chaisi (V a rie tä t K ao  L u ko n ) fe s t­
geste llt. In  e inigen sum pfigen Bezirken zeigen benachbarte F e lder m itun te r 
sehr hohe Abw eichungen, die auf die verschiedene W assertie fe , die ungleiche 
D u rc h lü ftu n g  des W asser und den wechselnden M in e ra ls to ffg eh a lt des Bodens 
zurückzu füh ren  sein dürften . Z. B. gab die Reissorte Lang  N erng  an einer 
S telle n u r 797 engl. P fund, wenige 100 m davon en tfe rn t aber 1650 engl. P fund  
je  A cre, während die Sorten B in  Keoh und N a n g T a N e e  un te r ähnlichen V e r­
hä ltnissen Schwankungen zwischen 844 und 1795 engl. P fund  bzw. 726 und 
1765 engl. P fun d  je  A c re  aufwiesen.

D ie  Lebensdauer der verschiedenen V arie tä ten  be träg t 75 bis 210 Tage, 
wobei un te r sonst gleichen Bedingungen die längerlebenden Spie larten auch 
die höheren E rträ g e  lie fern .

W as die M a rk tve rhä ltn isse  anlangt, so e rfo lg t der A bsa tz des Reises
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von seiten der Bauern an H änd ler, die die einzelnen B ezirke bereisen. E in  
un m itte lb a re r V e rka u f an die M üh len is t den E rzeugern  wegen der großen 
E n tfe rn ung  von diesen n ich t m ög lich ; daher stre ich t der H ä nd le r einen be­
träch tlichen  T e il des Verd ienstes ein, der dem Bauern zukom m en sollte. Das 
Handelsmaß b ild e t das „K w ie n “  (w ö rtlic h : Ochsenwagen), das im  Geschäfts­
verkehr zu „C o yan “  ve rderb t wurde. Es besteht aus 80 K örben , deren In h a lt 
von B ez irk  zu B ez irk  schwankte. D u rch  ein Gesetz vom  Jahre 1924 w urde der 
„K w ie n “  auf 2000 L ite r  festgesetzt. Im  Gebirge muß der Reis zu W agen nach 
der B ahnstation oder an den F luß gebracht werden, w ährend er in  der Ebene 
sogle ich in  Boote ve rfrach te t und von den H änd le rn  den M üh len zugeführt 
werden kann.

Entsprechend dem U m fang  des Reisbaues b ilde t den w ich tigs ten  Ge­
werbezw eig des Landes die R e ism ülle re i. U rsp rü n g lich  in  B angkok ansässig, 
beg innt sich diese neuerdings mehr und mehr über das ganze Land  aus­
zubreiten. Zum  großen T e il befinden sich die siamesischen Reism ühlen in  den 
Händen von Chinesen, die auch fast ausschließlich chinesische A rb e itsk rä fte  
beschäftigen. D ie  m it m asch ineller K ra f t  arbeitenden B etriebe haben eine 
du rchschn ittliche Le is tun gs fäh igke it von 136 t je  Tag. Das Gewerbe is t über­
setzt; die 71 Reism ühlen Bangkoks, die m eist an den M enam ufern liegen, 
arbeiten niem als säm tlich  zu g le icher Zeit. In  der P rov inz  zäh lt man über 
500, Reismühlen.

Im  Gegensatz zu der Sortenbezeichnung der E rzeuger, die die dre i 
V arie tä ten  K hao Bao, K hao K la n g  P i und Khao N ak unterscheiden, w e ist die 
H ande lsk iass ifika tion  der M üh len fü n f Sorten auf:

1. K hao Na Suan oder G artenreis, auch als „G arden S iam “  bezeichnet, 
is t die beste Sorte. Das K o rn  is t lang, dünn, fe ttre ich  (daher durchscheinend), 
fest und g ib t, wenn v o llre if,  nu r eine sehr geringe Menge B ruchre is. D ie  
Schale is t dünn. D er G artenreis kom m t hauptsächlich aus den Bezirken 
N akon Chaisi, Rangsit (bei B angkok) und Sakae K rä n g  (U ta iT a n i) .  E r  kom m t 
in  den V arie tä ten  Bao, K la n g  P i und N ak in  den H ande l und w ird  nach beiden 
K u ltu rv e rfa h re n  angebaut.

2. Khao Na M üang oder Fe ld re is  is t die geringste Sorte. Das K o rn  is t 
k u rz  und b re it, fe tta rm  (daher undurchsich tig ), ha rt und b ric h t le icht, be­
sonders wenn es n ich t gu t ausgere ift ist. D ie  Schale is t grob und dick. E r  
gehört m eist zu r V a rie tä t „N a k “  (schwer) und w ird  b re itw ü rf ig  (W an) auf 
s ta rk  überschwem m tes Land  gesät. D ie  typische Na M üang-P flanze wächst 
entsprechend dem Steigen des W assers, re ift, indem  sie geradezu auf der 
W asseroberfläche schw im m t und kann vom  B oo t aus geerntet werden. E in  
hoher P rozentsatz des geschälten K o rn s  is t von ro te r Farbe. D e r Feldre is  
kom m t hauptsächlich aus den B ezirken A yudh ia , A n g T o n g , P ak H a i und den 
angrenzenden Bezirken.

3. K hao Sam Ruang oder D re iährenre is  is t von etwas besserer Q ua litä t 
als der Fe ld re is  und w eist einen höheren P rozentsatz langer K ö rn e r und 
w en iger ro te  K ö rn e r auf. A uch  diese Sorte w ird  n u r b re itw ü rfig , jedoch in 
den dre i V arie tä ten  Bao, K la n g  P i und N ak gesät.

4. K hao Bao oder le ich te r Reis /is t noch besser als der D re iährenre is . 
D e r A n te il der langen K ö rn e r is t noch höher, rote K ö rn e r fehlen fast gänzlich. 
E r  w ird  nach beiden K u ltu rv e rfa h re n  angebaut und kom m t in  den dre i U n te r­
varie tä ten vor. D ie  Sorte da rf jedoch n ich t m it der g le ichnam igen E rzeuger­
sorte verw echselt werden.
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5. K hao N io  oder K leb re is  um faßt n ich t die großen, groben, p u rp u r­
farbenen oder schw ärzlichen V arie tä ten , die die H aup tnah rung  der B evö lke­
rung in  den nö rd lichen P rov inzen  b ilden, sondern le d ig lich  die hochfeinen 
Varie tä ten, die in  k le inen M engen in  verschiedenen B ezirken der zentra len 
Kreise, z. B. N akon Chaisi und R a jaburi, gebaut werden. Diese werden in 
kle inen M üh len zum  örtlichen  V erzehr oder zu r A u s fu h r nach S ingapur und 
N iede rländ isch-Ind ien  gemahlen. Im  Preise steht er dem besten G artenreis 
gleich, einzelne Posten von besonderem A rom a  und besonderer Konsistenz 
erzielen b isw eilen noch v ie l höhere Preise, da sie den besten im  Lande e rh ä lt­
lichen T a fe lre is  darstellen.

D ie  K la ss ifiz ie run g  des Reises e rfo rd e rt höchste Sachkenntnis. D ie  A b ­
schätzung w ird  o ft  um  so m ehr erschwert, als eine einzige Ladung m itu n te r 
die gänzlich  verschiedenen E rzeugnisse m ehrerer Farm en umfaßt.

Im  D u rchsch n itt m acht der G artenreis etwa 70 v. H ., der le ichte Reis 
etwa 20 v. H . der A n lie fe rung en  bei den M üh len aus.

V o m  gemahlenen Reis unterscheidet man dre i große K a tego rien : W eißer 
Reis, von dem man die fü n f Grade Super, Special, O rd in a ry  N r. 1, 2 und 3 
m it einem Gehalt von n ich t m ehr als 5 v. H., 15 v. H., 25 v. H ., 50 v. H . bzw. 
75 v. H . B ruch  geb ilde t hat.

W eißer Bruchre is, der säm tlichen W eißen Reis m it m ehr als 75 v. H . 
B ruch  en thä lt und in  v ie r Q ua litä ten , A  1, C 1, C 3  und C 4, gehandelt w ird . 
Reismehl m it den beiden Q ua litä ten Weißes M ehl und Cargomehl.

Im  Lande selbst werden hauptsächlich die Sorten O rd in a ry  N r. 1 (m it 
15 bis 25 v. H . B ruch ) und O rd in a ry  N r. 2 (m it 25 bis 50 v. H . B ruch ), im  
N orden fast n u r K hao N io  oder K leb re is  verzehrt. Indessen m acht sich heute 
das Bestreben geltend, den K le b re is  durch gewöhnlichen Reis zu ersetzen.

D ie  A u s fu h r nach S ingapur und H o ng kong  (m it E inschluß  der chine­
sischen H äfen), die etwa 75 v. H  der gesamten A u s fu h r b ilde t, lie g t in  den 
Händen der M üh len selbst, während der Handel m it E uropa v ö ll ig  von 
europäischen F irm en  v e rm itte lt w ird . D r. S. v. J.

Pflanzenschutz

Übertragung der Kakaofäule durch Rauch. Im  Jahre 1915 machte ich 
auf der P flanzung Tanum apua der U p o lu  Rubber and Cacao Co. L td . in 
Samoa eine Beobachtung über eine m erkw ürd ige  A r t  der A usb re itu ng  einer 
P flanzenkrankhe it, die w o h l verd ient, m itg e te ilt zu werden.

D ie  K a k a o k u ltu r  Samoas w ird  von jeher s ta rk  von dem sogenannten 
K an ke r heimgesucht, der, he rvo rg e iu fe n  durch P hytoph thora  F aberi M aubl., 
auf K akao früch ten  (als B raun fäu le ) und auf dem Stam m  (als K anke r) g le ich ­
häufig  a u ftr it t .  Das H auptansteckungsm ateria l lie fe rn  die F rüchte , au f deren 
Schalen der P ilz  besonders re ich lich  fru k t if iz ie r t.  Deshalb w a r es notw endig , 
alle Schalen bei der E rn te  sobald als m ög lich  zu verbrennen. D ies geschah 
auf V erb rennungsp lä tzen außeihalb der Bestände, und zw ar m eist innerhalb 
der sogenannten W indschu tzstre ifen , d. s. S tre ifen von stehengebliebenem 
U rw a ld  zwischen den Beständen. D ie  fo lgende Skizze e rk lä r t einen 
solchen F a ll:

In  dem K reuzungspunkt zweier W in d s tre ife n  (a) befand sich der V e r­
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brennungsp la tz (b). Dadurch, daß diese Stelle von größeren Bäumen entblößt 
war, w a r der W in d s tre ife n  so lic h t geworden, daß der ständig wehende 
Südostpassat z iem lich  ungehindert h indurchatre ichen konnte. E r  trieb  den 
Rauch von den brennenden Schalenhaufen nach der etwa 20 m entfernten 
Ecke des Kakaobestandes (ct) und d iagonal in  den Bestand hinein. D ie  an 
dem K reuzungspunkt der W in d s tre ife n  zusammenstoßenden v ie r K aka o ­
bestände (c) waren bisher vom  K an ke r verschont geblieben; fast u n m itte l­
bar jedoch nach der B enutzung der Stelle als V erb rennungsp la tz  fü r  K aka o ­
schalen, die z. T . aus entfe rn teren kranken Beständen kamen, tra t der K an ke r 
äußerst he ftig  an der Ecke des Feldes auf, die von dem Rauch getro ffen 
wurde. In  wenigen W ochen w ar diese Ecke to ta l verw üste t und, der R ich tung

c a

a °

c

a W indschutzstreifen, b Schalenveibrennungsplatz. c Kakaobestände 
cx erkrankter Kakaobestand.

des Rauches fo lgend, waren die m eisten Bäume noch in m ehr als 100 m E n t­
fe rnung  e rk rank t. D e r K rankhe itshe rd  w a r vorne schmal, w urde jedoch je  
w e ite r in  den Bestandte il h ine in  um  so b re ite r, so daß er genau den erst 
dichten, nachher auseinandertre ibenden R auchwolken entsprach. D a das Ge­
lände in  derselben R ich tung  anstieg, so h ie lt sich der Rauch auf seinen ersten 
100 m sehr n ied rig , o ft d ich t über den K ron en  der Bäume. D e r Augenschein 
a lle in  überzeugte schon davon, daß er a lle jn  der V e rb re ite r des K ankers  sein 
konn te ; die anderen gegenüberliegenden Bestände blieben gesund. Nähere 
U n te rsuchung bestätigte dies und zeigte' die G e fäh rlichke it eines solchen V e r­
brennungsplatzes. D ie  V e rb rennung d,dr Schalen so ll sobald w ie m ög lich  ge­
schehen, wenn sie einigermaßen lu fttro c k e n  sind. U m  diese Z e it sind die 
Sporangien der P hytoph thora  in  Massen auf ih re r Oberfläche zu finden. A uch  
sind sie dann im m er noch sehr w asserhaltig , und besonders bei regnerischem  
W ette r, w o m it man dabei im m er rechnen muß, brennen sie dann n ich t le ich t 
und en tw icke ln  eine große Menge W asserdam pf. Is t  nun ein solcher V e r­
brennungshaufen zu hoch aufgeschüttet, so kann sich der von den untersten

21
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Schichten aufsteigende D am pf schon auf seinem W ege durch die nassen 
obenauf liegenden Schalen bis auf L u ftte m p e ra tu r abkühlen. Ich  konnte so 
d ire k t auf dem Haufen, der einen M eter t ie fe r starkes Feuer hatte, Tem pe­
ra tu ren  des Dam pfes messen von 30 bis 40° C. Daß solcher D am pf m it 
L e ic h tig k e it Unm engen von Sporangien m itre ißen kann, um  sie später noch 
k e im k rä ftig  w ieder abzusetzen, is t w o h l ohne weiteres verständlich.

E. D  e m a n d t.

Tierzucht

Die Bienenzucht in Marokko. M a ro kko  g i lt  als ein fü r  die B ienenzucht 
außerordentlich begünstigtes Land. Es g ib t sehr vie le als Bienenweide 
geeignete Pflanzen und eine große A nzah l von w ilden  Bienenschwärm en. D ie 
E ingeborenen betre iben die B ienenzucht seit Jahrhunderten. D e r gewonnene 
H o n ig  w ar der einzige den Bew ohnern zur V e rfü g u n g  stehende Süßstoff. 
D ie  E ingeborenen halten vie le Bienen. Es g ib t B ienenstände m it 300, 400 
und sogar 2000 B ienenstöcken. D ie  H ä u fun g  der Stöcke in  einem Stand 
ze ig t auch, w ie geeignet das Land  fü r  die B ienenzucht ist. D ie  B ienenhaltung 
der E ingeborenen is t sehr p r im it iv ,  als Stöcke werden benu tz t: hohle Baum ­
stämme, Röhren aus E ichenrinde, W eidenkörbe  und T onkrüge . D ie  S töcke 
werden in einer Reihe au fgeste llt und durch dicke Strohschichten gegen 
Sonne und K ä lte  geschützt. Z u r E rn te  werden die Stöcke abgedeckt, die Bienen 
ausgeräuchert und die H on igw aben herau'sgeschnitten. D ie  H o n ig e rn te  w ird  
m eist m it e in tre tender D u nke lhe it vorgenom m en, um  größere Zerstörungen 
und Schäden zu verm eiden. D e r H o n ig  w ird  in  einem warm en Z im m er 
w ährend der Nacht m it den Händen ausgepreßt. D e r so gewonnene H o n ig  
en thä lt v ie l Pollen, Larven, ze rd rückte  Bienen, W achs —  und selbst E rde te ile . 
D ie  Güte dieses H on igs  is t gering, der Geschmack o ft sehr unangenehm. D ie  
M ethode der B ienenha ltung der E ingeborenen hat den Nachte il, daß der 
B ienenstock sich n ich t k o n tro llie re n  läß t; K rankhe iten , W e ise llo s ig ke it und 
das E in d rin ge n  der W achsm otte  sind n ich t festste llbar. D ie  E rträ g e  an H o n ig  
sind recht be trächtlich . E in  Ü b e rb lic k  über die E rträ g e  der B ienenha ltung 
g ib t die Ausfuhrm enge an W achs =  2001. M an schätzt, daß n u r die H ä lfte  
der E rzeugung ausgeführt w ird , da große W achsm engen n ich t gesammelt 
und durch die W achsm otte  ze rs tö rt werden. Bei einem V erh ä ltn is  von 1 : 33 
kann daher die H on igerzeugung auf 12 000 000 kg  geschätzt werden. D er 
ganze H o n ig  w ird  im  Lande verbraucht, nam entlich  fü r  die H e rs te llu ng  von 
Kuchen und Süßigkeiten.

M an unterscheidet zwei Bienenrassen. 1. D ie  S a h a r a b i e n e ,  die 
sich im  Gebirge im  Süden M arokkos  und in  den Oasen findet. Sie stam m t 
w ahrsche in lich  aus P alästina und is t m it der Zypernbiene nahe verw andt, 
der sie in  der Farbe, gelb und go ld fa rb ig , und in  ih ren E igenschaften —  der 
W ide rs ta nd s fä h ig ke it gegen k lim atische  V erhältn isse sowie in  der sehr guten 
H o n ig le is tun g  —- gle ich t. 2. D ie  A  1 g i e r b i e n e , die in  ganz M aro kko  
ve rb re ite t ist. Sie is t von schwarzer Farbe und ähnelt der gewöhnlichen 
Biene in  F rankre ich , is t a lle rd ings  k le iner. Sie is t sehr schwärm - und stech­
lus tig , hat aber ebenfalls eine gute H on ig le is tung . D ie  B ienen tragen in fo lg e  
des K lim as  das ganze Jahr ein. M an rechnet jä h rlic h  m it einer zw e i- bis 
dre im aligen H on igern te .
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D ie europäische B ienenha ltung finde t in  m odernen Beuten statt. Je nach 
den zur V e rfü gun g  stehenden Pflanzen werden von diesen verschiedene 
H on iga rten  gewonnen, deren Güte im  allgem einen gu t ist. D e r E uropäer 
muß darauf achten, daß in der Nähe des Bienenstandes W asser in  aus* 
reichender Menge vorhanden ist. Ohne W asser w ird  ke in  H o n ig  erzeugt. 
D ie  E rträ g e  können durch A nbau von N e k ta r lie fernden Pflanzen, w ie  
Luzerne, die verschiedenen K leearten, W icken  usw., ge fö rde rt werden. W enn 
alle erfo rderlichen  Bedingungen genügend be rücks ich tig t werden, lassen sich 
je S tock 40 kg  H o n ig  und m ehr erzeugen.

Seit 1934 hat F rankre ich  die E in fu h r frem den H on igs  zugunsten seiner 
K o lon ien  verboten. M a ro kko  hat also die M ö g lich ke it, seine B ienenha ltung 
auszudehnen und seine überschüssige H on igerzeugung in  F rankre ich , das 
m ehrere hundert Tonnen aufzunehmen verm ag, abzusetzen. A ls  we itere A b ­
nehmer kom m en A lg e rie n  und Spanien, letzteres brauch t ihn fü r  die N ougat­
herste llung, in Betracht. Schließlich hat auch M aro kko  selbst noch eine E in ­
fu h r von 40 t im  Jahr, die durch E rzeugung im  eigenen Lande abgedeckt 
werden kann. D ie  A ussichten fü r  eine e rfo lg re iche B ienenzucht müssen in  
M a ro kko  als recht güns tig  bezeichnet werden. (Nach „L a  T e rre  M aroca ine“ , 
5 - Jahrg., N r. 73.) Ms.

HÜ Maschinen und Geräte m

Mähdrescher bei der Reisernte. D ie  M echan is ie rung der Reisernte w e ist 
in  der UdSSR, nu r sehr geringe F o rts c h ritte  auf, v o r allem  w e il keine 
dazu geeigneten M aschinen vorhanden sind, die Verw endung der fü r  Ge­
tre idearten bestim m ten Erntem aschinen aber auf große Schw ie rigke iten  stößt, 
da die R e isfe lder m eist kün s tlich  bewässert werden und die Stengel der Reis­
pflanzen in der E rn te ze it noch g rün  sind und einen F euch tigke itsgeha lt von 
60 bis 70 v. H . haben. M it  R ücksich t darauf hat letztens das russische In ­
s titu t fü r  M echanis ierung der L a n d w irtsch a ft einen russischen M ähdrescher 
entsprechend den besonderen A n fo rde rungen  der Reisernte um gebaut und 
außerdem den E n tw u rf einer Reismähmaschine ausgearbeitet. D e r neue Reis­
mähdrescher unterscheidet sich vom  gewöhnlichen Getreidem ähdrescher v o r 
a llem  dadurch, daß die Um drehungszah l der D resch trom m el bis auf 830 U /m in  
herabgesetzt und das T räghe itsm om ent da fü r erhöht ist. D ie  P rü fu n g  des 
Mähdreschers hat gezeigt, daß die V e rlus te  sich bei seiner Verw endung auf 
insgesam t 2,9 bis 3,9 v. H . belaufen. Im  allgem einen hat er sich recht gut 
bewährt, ebenso w ie die vom  gleichen In s t itu t  gebaute Reismähmaschine. 
(„M ech. d. soz. Landw .“ , N r. 2, S. 22 bis 33. M osk. 36 [9 Abb., 11 T ab .].) J.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse im Mandatsgebiet Südwestafrika im 
Jahre 1 9 3 5 . Im  M andatsgebiet Südw esta frika  haben sich die V erhältn isse im  
Jahre 1935 n ich t unerheblich gebessert, so daß die Farm erschaft w ieder etwas 
aufatm en kann. D ie  die ganze F a rm w irtsch a ft so schwer benachteiligende
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D ü rre  fand gegen Ende 1934 ih r  Ende, und auch während des ganze» Jahres 
1935 fie len genügend N iederschläge fü r  eine gute W eide.

A n fa n g  des Jahres brachten a lle rd ings starke Heuschreckenschwärm e 
dem ganzen Land  n ich t unerheblichen Schaden.

D e r E x p o rt stieg von 836134 £  im  Jahre 1934 auf 1619465 £, also um 
nahezu 100 v. H.

Diese Zahlen wären noch güns tige r gewesen, wenn n ich t von der Süd­
afrikan ischen U n io n  eine A usfuhrspe rre  fü r  R inder, in fo lg e  auf einigen 
Farm en festgeste llte r M a u l- und Klauenseuche, verhängt w orden wäre. D ie  
B ekäm pfung der T ierseuchen le ide t sehr un te r dem M angel an T ie rä rz ten , 
deren es nu r fü n f im  ganzen Lande g ib t.

In fo lg e  der guten W eiden konnte die M ilcherzeugung und m it ih r  der 
Sahneabsatz geste igert werden. A uch  w urden fü r  Schlachtochsen bessere 
Preise bezahlt als im  V o rja h r, was zum  T e il auf die wenn auch beschränkte 
W iederaufnahm e der A rb e it der Lü de ritzbuch te r D iam an tfe lde r zu rü ck ­
zuführen sein dü rfte  sowie auf die D ü rre  in  der Südafrikan ischen U n ion  und 
die dadurch verursachte geringere Z u fu h r an Schlachtvieh entsprechender 
Güte auf den großen M ärk ten  des Landes.

D ie  K a ra ku lfe llch e n  erzie lten gute Preise. A u f einer V ers te ige rung  der 
Ravag am 26. Jun i in  London  w urden 15 730 Südwester K a ra k u lfe lle  ve r­
kau ft. Nahezu 4000 von diesen w urden m it sh 20/—  bis 30/—  bezahlt, 3242 
erz ie lten sogar über sh 30/—  je S tück, und 33 w urden sogar m it sh 46/9 be­
zahlt. A u f  einer späteren A u k tio n , am 4. September 1935 in  Le ipz ig , auf 
we lcher 22 000 Südwester K a ra ku lfe llch e n  vers te ige rt wurden, w urden fü r  
nahezu die H ä lfte  der Fellchen auch Preise von sh 20 bis 30/—  und darüber 
erz ie lt, und fü r  86 Fellchen du rchschn ittlich  sogar sh 45/7 bezahlt. K a ra k u l- 
w o lle  kom m t in  steigendem Maße nach D eutsch land zum  E xp o rt. G. S.

Die Rosenölerzeugung in Bulgarien im Jahre 1 9 3 5 . D ie  m it Rosen be­
standene F läche w ird  m it 6900 ha gegen 7050 ha im  V o r ja h r angegeben. D er 
E rtra g  in  Rosenblüten w a r sehr groß, die Ausbeute be lie f sich aber n u r auf 
2400 kg  ö l ,  ausreichender Güte, was auf die trockne  W itte ru n g  Ende M ai, 
die die V erduns tung  des Öles begünstig te , zu rü ckge fü h rt w ird . D ie  E rzeugung 
1934 be trug  1743 kg, und 1933: 3450 kg. Z u r H e rs te llu n g  von 1 k g  Rosenöl 
w urden etwa 4000 k g  B lü ten  benö tig t gegen 3600 kg in  den vorhergehenden 
Jahren. (Nach „R ie c h s to ff-In d u s trie  und K o s m e tik “ , Jahrg. X , N r. 12.) Ms.

Die Verteilung der Kautschuk-Großpflanzungen Malayas nach Nationali­
täten is t nach „G u m m i-Z e itu n g “ , 50. Jahrgang, 1936, N r. 3, Seite 64, w ie fo lg t:

Es entfallen auf:

Europäer

acres

Chinesen

acres

Inder

acres

Andere
Nationa­
litäten
acres

Insgesamt

acres

Vereinigte Malaienstaaten . 8 3 8  6 4 6 121 9 3 0 5 6  8 3 1 1 5  2 6 3 1 0 3 2  6 7 0
Straits Settlements . . . . 1 3 6  3 9 3 6 4 1 8 5 1 4 8 9 7 4  9 8 6 2 2 0  4 6 1
Nicht vereinigte Malaien­

staaten ....................... .... 4 8 7  5 1 8 1 6 0 1 3 5 3 1 5 1 7 6 6  4 0 2 7 4 5  5 7 2

Insgesamt 1 4 6 2  5 5 7 3 4 6  2 5 0 1 0 3  2 4 5 8 6 6 5 1 1 9 9 8  7 0 3
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Kaffee-Ernte in Brasilien 1 9 3 5 / 3 6 . Nach dem W irtsch a ftsb e rich t des 
D eutsch-B rasilian ischen Handelsverbandes e. V . vom  27. Januar 1936 w ird  nach 
.erneuter Ü b e rp rü fung  in den einzelnen Staaten m it fo lgender E rzeugung 
gerechnet:

Säo P a u lo ..................... 11 100 000 Sack B a h ia ........................... 250 000 Sack
Minas Geraes . . . 3 000 000 „ Pernambuko . . . . 2 0 0  OOO

Espirito  Santo . . . 1 300 000 „ G o y a z .......................... 7 0  OOO

Rio de Janeiro . . . 
P a raná ...........................

900 000 „  
450 000 „

Insgesamt 17 270 000 Sack

d. s. 1400000 Sack w eniger, als die ersten Schätzungen lauteten. Ms.

Tee-Erzeugung und Tee-Restriktion. D e r größte Tee-E rzeuger und 
Tee-V erbraucher is t im m er noch China. D ie  A u s fu h r is t dagegen ve rh ä ltn is ­
mäßig gering . D ie  Anbauflächen in  China sind unbekannt. In  den anderen 
Tee erzeugenden Ländern  gestalteten sie sich in den Jahren 1923 bis 1931 
in  H e k ta r w ie fo lg t:

1923 1929 1931

B r it is c h - In d ie n .......................................... 287 805 318 880 326 744
C e y lo n .......................................................... 165 600 191 800 193 800
N ie d e r l. - In d ie n .......................................... 112 280 1 5 7  4 5 2 172 800
Japan .......................................................... 4 3  897 42 483 3 7  7 9 4
F o r m o s a ..................................................... 44831 46030 4 5  5 °o
In d o c h in a ..................................................... — 11 3 4 9 I O  OOO

N a ta l............................................................... 9 3 6 1 500 I  500
Nyassaland..................................................... 1 714 3 5 8 8 4 000
K e n y a .......................................................... — 2 263 4068
Uganda .......................................................... — 138 160
M a u r i t iu s ..................................................... 80 5 7 70
M o z a m b iq u e ............................................... — 266 270
T ra n s k a u k a s ie n .......................................... — 7 841 18 000

D ie  Tee-E rzeugung in  denselben Ländern  und Jahren w ird  in  T onnen 
(1000 kg ) nachstehend wiedergegeben. D ie  E rzeugung Chinas is t unbekannt, 
der ö rtliche  V erb rauch  w ird  auf jä h r lic h  etwa 295000 t  geschätzt. D ie  A u s ­
fu h r lie g t zwischen 42 000 und 58 0001.

1923 1929 1931

B r it is c h - In d ie n .......................................... 170 258 196 3 3 4 178 752
Ceylon1) ..................................................... 83 236 I I 4  0 9 1 112 086
N ie d e r l. - In d ie n .......................................... X48 830 75  583 81309
Japan .......................................................... 3 5  9 1 2 3 9  3 9 2 38 305
F o r m o s a ..................................................... /  I I  2 71 11 058 I I  OOO
In d o c h in a ..................................................... — 2 23O 2 200
N a ta l.......................................................... • / 363 350 3 5 °
Nyassaland................................................/ 4 5 4 791 900
K e n y a ..................................................... / . — 69 675
M a u r i t iu s .......................................... /  . 15 20 20
M o z a m b iq u e ................................................ — 70 105
T ra n s k a u k a s ie n .......................................... 230 265 450

*) W a h rs c h e in lic h  A u s fu h rz a h le n .
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Ü ber die A u s fu h r in Tonnen g ib t die folgende Ü bers ich t A u fsch luß :

1923 1929 1931

China. .......................................................... 52 726 57  2 9 3 42 515
B ritisch -Ind ien1) .......................................... 167 485 174 588 156465
C e y lo n * .......................... ............................... 103 075 1 1 4  191 110 762
N iederl.'-Indien . . .  . . . . .  . . 65 623 72 450 78 742
Japan .......................................................... 10 650 10 7 3 2  , . I I 526
F o r m o s a ..................................................... 10 267 8 310 8 124
In d o c h in a ..................................................... ■ --- I  0 1 2 581
Nyassaland..................................... 528 796 891
M o z a m b iq u e ............................................... — 56 107
Kenya und U g a n d a ................................ — 4 162

Gesamt 4 io  3 5 4 439 432 409 875

Seit 1927 begannen sich die W e ltv o rrä te  zu vermehren. D ie  E rzeugung 
ü b e rtra f den Verbrauch. D ie  V o rrä te  betrugen 1925: 372000t, 1927: 395000t, 
1929: 415000 t.

W e lta u s fu h r und W e ltve rb räu ch  in  den Jahren w a r:

W eltaus fuh r in  t W e ltve rb ra u ch  in  t

1 9 2 8 ................................................ 4 1 7  OOO 4 I3 O O O

1 9 2 9 .................................. 4 3 9  0 0 0 4 1 5  OOO

1 9 3 0  ................................................ 4 0 7  OOO 4 0 6  OOO

1 9 3 1 .................................. 4 1 0  OOO 4 0 4  OOO

M it  der sich ungünstig  gestaltenden sta tistischen Lage des Teem arktes 
setzte g le ichze itig  ein N iedergang der Preise ein, dem B ritis ch -In d ie n , Ceylon 
und N iede rländ isch -Ind ien  durch eine V erm inde rung  ih re r E rzeugung zu 
begegnen versuchten. Es handelte sich um  ein fre iw illig e s  A bkom m en der 
E rzeuger, das in seiner W irk s a m k e it ungenügend war. E ine Abnahm e der 
V o rrä te  w urde n ich t erre icht. D ie  Teepreise fie len ständig, w ie  die nach­
stehende Ü bers ich t der Teepreise in  A m sterdam , ausgedrückt in  G ulden-cents 
je V2 kg, ze ig t:

1. V ie r te lja h r 2. V ie rte lja h r 3. V ie r te lja h r 4. V ie r te lja h r

1 9 2 8 ............................. 80 78 74 75V2
1 9 2 9 ............................. 72V2 69 63 62
1 9 3 0 ............................. 60V2 52V2 46 59V2
1 9 3 1 ............................. 48V2 38 33V2 32

Im  Jahre 1932 gestaltete sich die w irtsch a ftlich e  Lage der Teep flan­
zungen in  B rit is c h - und N iede rländ isch-Ind ien  tro tz  E insparungen so un ­
günstig , daß S chritte  unternom m en werden mußten, um  die Teepreise zu 
heben. Nachdem die fre iw ill ig e  R e s tr ik tio n  sich als Fehlschlag erw iesen hatte, 
kam  es im  Dezem ber 1932 zwischen den verschiedenen Teeverbänden un ter 
B e te iligung  der Regierungen in  B ritis ch -In d ie n , Ceylon und N iederländ isch- 
Ind ien  zu V ere inbarungen, nach denen fü r  5 Jahre, 1933 bis 1938, die A u s fu h r 
begrenzt wurde. D ie  E rzeugung fü r  die ö rtlichen  M ärk te  b lieb  fre i. Nach

J)  Ü b e rse e -A u s fu h r.
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diesen Abm achungen sollen Neuanpflanzungen und A u s fu h r von Teesaat 
unterb le iben sowie die A u s fu h r so begrenzt werden, daß ein G le ichgew icht 
zwischen E rzeugung und A u s fu h r he rgeste llt w ird . A ls  B asis jahr fü r  die 
zukü n ftige  E rzeugung g i lt  fü r  N iede rländ isch-Ind ien  das Jahr 1931, fü r  
B ritis ch -In d ie n  und Ceylon das Jahr 1929. D ie  Ausfuhrm enge w ird  im  V e r­
hä ltn is  zu r A u s fu h r des Basisjahres in  jedem Jahr festgesetzt. So be trug die 
A us fuh rquo te  vom  1.4. 1933 bis 3 1 - 3 - 1 9 3 4 : 85; fü r  das folgende Jahr 87,5. 
D ie  E rhöhung der Q uote hatte ein Anste igen der V o rrä te  in  London und 
F a llen  der Preise zur Folge, so daß die Quote fü r  das d ritte  Jahr auf 82,5 
des Basisjahres festgesetzt wurde, was fü r  N iede rländ isch-Ind ien , nachdem 
junge Bestände ins ertragsfäh ige A lte r  gekom m en sind, eine tatsächliche 
E rzeugungseinschränkung von 31 v. H . bedeutet.

Über das Anste igen der V o rrä te  in  London, die P re isen tw ick lu ng  in  
A m sterdam  geben die nachstehenden Übersichten einen Ü b e rb lick :

V o r r ä t e
4. V ie rte ljahr 1 9 3 3

1. „ 1 9 3 4

2. 1 9 3 4

3 - 1 9 3 4

4 - 1 9 3 4

i-  » 1 9 3 5

i n  L o n d o n .
. . . 263 642 000 lbs

. . . . 251 475 000 lbs

. . . . 212 207 000 lbs

. . . . 232 544 000 lbs

. . . . 279 178 000 lbs

. . . . 267 000 000 lbs

P r e i s g e s t a l t u n g  i n  G u l d e n - c e n t s  
i n  A m s t e r d a m  f ü r  P e c c o  S o u c h o n .

1. V ie rte ljahr 2. V ie rte ljahr 3. V ie rte ljahr 4. V ie rte ljahr

I 9 3 2 .......................... 26 26 26 27
1 9 3 3  .......................... 26 28 V« 3 4 40
1 9 3 4  .......................... 4 5 42V2 3 4 3 3

1 9 3 5  .......................... 3 i — — —

Neben der R e s trik tio n  setzten Bem ühungen zu r S teigerung des T ee­
verbrauchs ein.

D er W irk s a m k e it der Restriktionsm aßnahm en steht h indernd im  W ege, 
daß eine Zahl von E rzeugungsländern sich den Einschränkungsm aßnahm en 
n ich t angeschlossen haben und andere sich bemühen, ih re Tee-E rzeugung fü r  
den eigenen B edarf m ög lichs t zu erhöhen. So hat Rußland die Anbaufläche 
bis 1934 auf 34000 ha erhöht. D ie  T ü rk e i w i l l  ih re  A np flanzungen so aus­
dehnen, daß in  10 Jahren der E igenbedarf gedeckt ist. A uch  Persien m acht 
in  dieser H in s ich t größere A nstrengungen. D e r Versuch, die Außenseite r 
China, Japan, Form osa, Indo-C h ina , M älaya, die 60000 bis 70000 t erzeugen, 
zum  B e itr i t t  zu bewegen, w a r b isher e rfo lg los . Z w e ife llos  lie g t h ie rin  eine 
große G efahr fü r  die e rfo lg re iche D u rch fü h ru n g  der R e strik tion . Sobald die 
Preise sich erhöhen, w irke n  sie anreizend auf die Ausdehnung der K u ltu re n  
bei den Außenseitern, und zum  arideren hemmend auf den Verbrauch. D ie  
Preise müssen also so gehalten werden, daß weder der V erb rauch  beein­
trä c h tig t w ird , noch die Außenseiter aus ihnen großen Nutzen ziehen.

D ie  Teeausfuhr, in  Tonnen, der letzten Jahre is t in  der folgenden Ü ber­
s ich t wiedergegeben:
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1 9 3 2 /3 3 1 9 3 3 /3 4 1934/35

B ritisch -Ind ien1) .......................................... 170 910 1 4 4  1 7 2 146 700
C e y lo n .......................................................... 116 460 9 1  5 2 3 99 090
N ie d e r l. - In d ie n .......................................... 83 970 61 7 4 5 65 3 4 °
C h i n a .......................................................... 41 130 41 1 7 5 45 900
Japan............................................................... 12 600 14895 13095
Form osa.......................................................... 6 615 7 695 10 080
In d o c h in a ..................................................... 6 7 5 900 900
O s ta f r i k a ..................................................... 1 890 2 700 3 825

Gesamt 4 3 4  250 364 805 384 9 3 °
{N ach „P a c ific  A ffa irs “ , V o l. V I I I ,  N r. 4.) Ms.

Verschiedenes

Melaleuca linarifo lia  l ie fe rt nach „R ie ch s to ff-In d u s trie  und K o sm e tik “ , 
Jahrg. X , N r. 12, ein ätherisches ö l  von hohem D esin fektionsverm ögen (gegen 
T yphusbaz illen  etwa i2 m a l s tä rker als Phenol). Das nach M uskatnuß an­
genehm duftende ö l  so ll zu r H e rs te llu n g  antiseptischer Seifen geeignet sein.

Ms.
Zur Frage der Kaffeefermentation hat F r a n ç o i s  in  „Les P rodu its  

C o lon ia ux  et le M a té rie l C o lon ia l“ , Jahrg, 1935, N r. 139, S te llung  genommen. 
U n te r den K affeepflanzern sind n u r wenige, die über die tatsächliche Rolle , 
d ie  die F erm en ta tion  bei der A u fb e re itu ng  des Kaffees spie lt, un te rrich te t. 
V ie le  sind in  dem Ir r tu m  befangen, daß der Ferm en ta tion  eine ähnliche N o t­
w e nd igke it w ie  bei der A u fb e re itu ng  des Tees und des Kakaos zukom m t. 
D iese A ns ich t findet sich auch heute noch häufig  in  der einschlägigen 
L ite ra tu r  vertre ten, und es w ird  behauptet, daß K affee in  frischem  Zustande 
en tpu lp t, sodann fe rm en tie rt und gewaschen hochw ertige r sei, als Kaffee 
fr is c h  en tpu lp t und anschließend ohne F erm en ta tion  gewaschen. A uch  w ird  
o f t  Kaffee, der auf trockne  W eise aufbere ite t ist, m it solchem nach nassem 
V erfahren  behandelt, verg lichen. Bei diesem V e rg le ich  kann se lbstverständlich 
n ich t die W irk u n g  der Ferm en ta tion  auf die Güte des Kaffees beu rte ilt 
werden.

Bei der herrschenden Ü bererzeugung von K affee auf dem W e ltm a rk t is t 
es unerläß lich, den K affee nach einem V erfahren  aufzubereiten, das die Güte 
des Erzeugnisses n ich t bee in trächtig t.

F r a n ç o i s  g laub t sagen zu können, daß auf G rund der U ntersuchungen 
verschiedener W issenscha ftle r die Ferm en ta tion  des Kaffees ke in  V o rg an g  
is t, der in  die A u fb e re itu n g  unbed ingt eingeschaltet werden muß, v ie lm eh r hat 
s ich gezeigt, daß die Ferm enta tion , wenn sie n ich t zweckentsprechend ge ­
le ite t w ird , dem Fertige rzeugn is  einen unangenehmen Geschmack und 
abstoßenden Geruch verle ih t. Es muß h ier ausdrück lich  gesagt werden, daß 
die  F erm en ta tion  nu r den Zw eck hat, das der Pergam entschale nach dem 
Pulpen noch anhaftende F ruch tfle isch  in  einen weichen B re i zu verwandeln. 
E s hat b isher niem als bewiesen werden können, daß die Ferm en ta tion  das Äußere 
der Kaffeebohne oder den Geschmack des Kaffees zum  V o r te il zu w andeln ver-
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mag. Im  Gegensatz is t o ft fes tgeste llt worden, daß Geschmack, Geruch und 
Farbe der Bohne ungünstig  beeinflußt worden sind. A lle  P rü fungen haben ge­
ze ig t, daß die kürzeste Ferm en ta tion  das feinste E rzeugn is g ib t. M it  der A u s ­
dehnung der F erm en ta tion  beeinflussen die sich bildenden A b fa lls to ffe  die 
Bohne und beeinträchtigen das A rom a. M it  der längeren D auer der Ferm en­
ta tio n  nehmen die Bohnen m ehr und m ehr eine braune Farbe an und können 
sch ließ lich b läu liche oder schwarze unverwaschbare F lecken bekommen. M an 
weiß auch, daß die B uttersäuregärung einen sehr unangenehmen, abstoßenden 
G eruch he rvo rru fe n  kann.

A lle  Versuche haben ergeben, daß n ich t fe rm en tie rte r K affee oder solcher, 
dessen Ferm en ta tion  sehr abgekürzt w orden is t bis auf 3 oder 4 Stunden, in 
seiner Q u a litä t w esentlich höher bew erte t w orden is t als gew öhnlich au f­
be re ite te r Kaffee. Dies is t n ich t nu r be im  A rab ica-K affee, sondern auch bei 
Canephora und bei L ib e ria  bewiesen. Das Bestreben der P flanzer muß daher 
dahin gehen, den F erm enta tionsvorgang m ög lichs t abzukürzen und zu über­
wachen. D e r sicherste W eg, die Ferm entationsschäden zu verm eiden, is t die 
A u fb e re itu n g  auf mechanischem oder v ie lle ich t auch chemischem W ege v o r­
zunehmen. D e r mechanische W eg hat m it der K o n s tru k tio n  des Raoeng- 
P ulpers des K rupp-G rusonw erkes in  M agdeburg bereits seine Lösung 
gefunden.

Das K a ffe e in s titu t in  Säo Pau lo hat in  seinen Ratschlägen an die P flanzer 
em pfohlen, n ich t die F rüchte  in  W asser einzuweichen, so schnell w ie m ög lich  
zu pu lpen und in  fließendem W asser zu waschen, um  die Pergam entschale 
■ohne Ferm en ta tion  von den anhaftenden F le ischte ilen zu befreien.

D ie  die Güte des Kaffees ausmachenden E igenschaften sind bereits in 
der frischen F ru c h t und re ifen Bohne vorhanden. Sie sind bed ingt von der 
angebauten A r t  und Sorte, der U m w e lt, in  der der Kaffeebaum  wächst, und den 
Kultu rm aßnahm en. D u rch  eine P flücke n u r vo llkom m en re ife r Früchte, 
schnelles und restloses Entfle ischen w ird  eine gute T ro ckn u n g  gesichert und 
dam it die na tü rliche  Güte des Kaffees erhalten. E in  durch falsche A u f ­
be re itung in  seiner Güte bee in träch tig te r K affee kann niem als durch eine F e r­
m enta tion  w ieder verbessert, sondern höchstens versch lechtert werden.

D ie  b isher angeste llten P rü fungen haben, w ie oben gezeigt, ein unzw e i­
deutiges E rgebn is  gehabt. D ie  A nhänger der F erm en ta tion  müßten die 
R ic h tig k e it ih re r Anschauung durch e inw andfre ie  Versuchsergebnisse un ter 
Beweis stellen, ehe der Ferm en ta tion  zu r Verbesserung der Q ua litä t des 
Kaffees das W o r t  geredet werden kann. Ms.

D i e  V ö l k e r s t ä m m e  i m  N o r d  e/'n v o n  L i b e r i a .  E rgebn isse einer 
Forschungsreise im  A u fträ g e  des Staatlich-sächsischen F o rschu ng s-In s titu ts  
fü r  V ö lke rku nde  in  Le ip z ig  in /d e n  Jahren 1928/29. V on  D r. P a u l  
G e r m  a n  n. Le ip z ig  1933. R. V o ig tlände rs  V erlag . 141 Seiten m it 24 T e x t­
abbildungen, 27 T a fe ln  und 1 I^arte .

D er Verfasser hat in  der kurzen Zeit, es standen ihm  auf seiner S tud ien­
reise im  Lande nu r dre i M onate zu r V e rfügung , m it großem Fleiß ein um fang­
reiches M a te ria l zusammengetragen. E r  sch ilde rt übers ich tlich  in  n  K ap ite ln
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die V o lksstäm m e der Gisse, Gbande, Torna und Com endi in  ih ren S itten und. 
in  ih rem  Tre iben , beschränkt sich dabei n ich t n u r auf die äußeren M erkm ale,, 
w ie K le idung , A r t  der S ied lung und W irtsch a ft, H a nd fe rtigke ite n , K unst, 
sondern is t bemüht, auf G rund der U m w e lt und der Geschichte sich in  d ie  
M e n ta litä t der Stämme h ine inzu füh len und einen E in b lic k  in  das Seelenleben 
zu geben. D ie  S ch rift schließt m it einer W iedergabe von 36 M ärchen.

Das m it zahlre ichen A bb ildungen  und L ic h td ru c k ta fe ln  ausgestattete- 
W e rk  w ird  n ich t n u r beim  Fachw issenschaftler, sondern bei jedem ethno­
graphisch In teressierten Beachtung finden. Ms.

A  R e g i o n a l  G e o g r a p h  y. P a rt I I ,  A fr ic a . F o r h igher certifica te  and 
in te rm ed ia te  courses. V on  S t a n l e y  H.  B e a v e r  und L.  D u d l e y  
S t  a m p. V e rla g : Longm ans, Green and Co., London, New Y o rk , T o ro n to  
1934. 271 Seiten m it 117 A bb ildungen.

Das W e rk  is t ein Lehrbuch, das in  die Geographie A fr ik a s  e in füh rt. Es 
g ib t zunächst einen Ü b e rb lick  über die geographischen Verhä ltn isse des 
K on tinen ts  und sch ilde rt in  den folgenden 10 K a p ite ln  die verschiedenen Ge­
biete A fr ik a s , denen die po litische E in te ilu n g  zugrunde ge legt ist. Es gibt. 
in  den einzelnen A bschn itten  eine kurze E in fü h ru n g  in  die O berflächen­
gestaltung, K lim a , V egetation, La nd w irtscha ft, Bergbau, Verkehrswesen, 
Städte, und zum  Schluß eine gedrängte Ü bersich t des Handels. Dem  Buch is t 
ein ausführliche r Ind ex  angeschlossen, der es e rm öglich t, die behandelten 
E inze lfragen  schnell aufzufinden. A ls  Lehrbuch fü r  höhere Schulen da rf man 
a lle rd ings n ich t erw arten, über E inze lhe iten  erschöpfende A u s k u n ft zu finden.. 
Es w ürde dies den Rahmen des Buches auch überschreiten. Doch w ird  der 
A n fänger, der sich einen Ü b e rb lick  in  die verschiedenen geographischen 
P rob lem e A fr ik a s  verschaffen w ill,  das Buch m it N utzen lesen. Ms.

D ie  H a r z e .  —  D i e  b o t a n i s c h e n  u n d  d i e  c h e m i s c h e n  
G r u n d l a g e n  u n s e r e r  K e n n t n i s s e  ü b e r  d i e  B i l d u n g ,  d i e  
E n t w i c k l u n g  u n d  d i e  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  p f l a n z ­
l i c h e n  E x k r e t e .  Bearbe ite t von A . T s c h i r c h  und E r i c h  S t o c k .  
D r it te  um gearbeitete A u fla ge  von A . T s c h i r c h ,  D i e  H a r z e  u n d  
d i e  H a r z b e h ä l t e r .  Band I I ,  2. H ä lfte , 1. T e il ;  543 Seiten m it 172 A b ­
b ildungen und K a rte n  der G ew innungsgebiete. V e rlag  von G ebrüder 
B orn traeger in  B e rlin  W  35, 1935.

In  dem vorliegenden d ritte n  Band des Gesamtwerkes setzen
A . T s c h i r c h  und E r i c h  S t o c k  die spezielle B earbe itung der ve r­
schiedenen H a rz lie fe ran ten  in  ausgezeichneter, k la r, einfach und le ich tve r­
s tänd licher D a rs te llu ng  fo rt. D ie  Besprechung der einzelnen H arze und 
H a rzp rod uk te  e rfo lg t in  enger A n lehnung an die schon vorliegenden Bände- 
in  g le icher F o rm  und E in te ilu n g , zusammenfassend, erschöpfend und in s ich 
abgeschlossen.

E inen E in b lic k  in  die R e ichha ltigke it des Bandes I I ,  2. H ä lfte , 1. Teil, 
des Gesamtwerkes v e rm itte lt nachfo lgender A uszug aus der Inhaltsangabe. 
W ir  finden da u. a.: A llgem eines über die K on ife renharze  in den versch ie­
denen H e rkun ftsgeb ie ten ; die als B eg le ite r der Reinharze der K on ife re n  au f- 
tretenden ätherischen ö le , T e rpe n tin ö l, H o lz te rp en tin ö l, K ie n ö l usw. Rezente 
K on ife renharze, als da sind : Sandarak, Podokarpusharze, Kanadabalsam,.



O regonbalsam , A raukariaharze. W e ite r fo lg t un te r B die Besprechung der 
pa tho log ischen Kon ife renharze, H arze des sekundären Harzflusses. Diese 
sind geg liedert in  i.  P inusharze und 2. H arze anderer K on ife rengattungen. 
U n te r 1. sind beschrieben: die französischen H a rzp rod uk te  B ordeauxterpentin  
und K o lo p h o n iu m ; G a lipo t; portug ies ischer und spanischer T e rpe n tin ; die 
am erikanischen H a rzprodukte , da run te r K o lophon ium , Scharrharz, m ex i­
kan ischer Terpen tin , H a rz  und T e rpen tin  von G uatem ala; ind ischer und ost­
asiatischer T e rp e n tin ; österre ich ischer, ungarischer und karpath ischer T e r ­
p e n tin ; griechisches, spanisches und portugiesisches K o lo p h o n iu m ; dänischer, 
schottischer, norw egischer T erpen tin , und zum  Schluß des K ap ite ls  die 
deutschen und russischen H arzp roduk te . U n te r 2. werden besprochen: 
F ich tenha rz ; darun te r Spezielles über Ju ra te rpe n tin ; Schwarzwälder, 
vo ig tländ isches und thüring isches Pech; Lärchenharz und -te rpe n tin ; 
s ib irische H a rzproduk te . In  einem A nhang werden behandelt: P rodukte  der 
trockenen D e s tilla tio n  und solche, die durch W eiterbehand lung des K o lo ­
phonium s erhalten werden, sowie Asphalte.

H ervorgehoben werden muß die eingehende und gründ liche Behandlung 
der einzelnen A bschn itte . A u f  die Beschreibung a lle r in der P raxis  e in ­
ge führten  M ethoden der H arzung  haben die Verfasser, un te r b ild lich e r D a r ­
s te llun g  am Baume, sow ie der benö tig ten Ins trum ente , großen W e rt gelegt. 
A uch  auf die K a p ite l „C hem ie“  sei besonders hingew iesen; sie b ringen eine 
exakte Besprechung der Untersuchungsm ethoden, der vie len analytischen 
Resultate und der jew eils  typischen Reaktionen. A lles , was bisher auf dem 
bedeutenden Gebiete der H arze und der H a rzp rod uk te  gearbeitet und v e r­
ö ffe n tlic h t wurde, is t in  dem W e rk  un te r A u ffü h ru n g  der O r ig in a llite ra tu r 
aufgenom m en worden.

Das ausgezeichnete, m it ganz vorzüg lichen  Photos und K a rte n  aus­
gestattete W e rk  s te llt som it eine sehr handliche Zusam m enste llung über die 
B ildung , die E n tw ic k lu n g  und die Zusam m ensetzung der p flanzlichen E xkre te  
da r; es kann jedem  Harzin teressenten auf das Ange legentlichste  zu r A n ­
schaffung em pfohlen werden. M x.

T r o p i s c h e  u n d  s u b t r o p i s c h e  W e l t w i r t s c h a f t s p f l a n z e n ,  
ih re  Geschichte, K u ltu r  und vo lksw irtsch a ftlich e  Bedeutung. I I I .  T e il:  
Genußpflanzen. 3. Band: D e r Teestrauch und der Tee, die M ate- oder 
Paraguayteepflanze. V o n  D r. Andreas S p r e c h e r  v o n  B e r n e g g .  
V e rlag  von F erd inand Enke, S tu ttg a rt 1936. 432 Seiten m it 88 A bb ildungen. 
P reis geheftet 31 R M ., gebunden 33 RM .

A ls  d r itte r  Band des d ritten  Teiles der trop ischen und subtropischen 
W eltw irtscha ftsp flanzen  sind Tee und Yerba M ate  dem vo rhe r erschienenen 
W e rk  „K a ffee  und Guaranä“  schnell ge fo lg t. D ie  A rb e its k ra ft des Verfassers 
und seine tie fschürfende g ründ liche  A rbe itsw e ise  werden bei a llen Fachleuten 
der trop ischen A g r ik u ltu r  Bew underung finden.

D ie  E in te ilu n g  des Buches, en tsprich t der in  den vo rhe r erschienenen 
Bänden der Genußpflanzen. Es wercjen beim  Tee sow ohl als bei Yerba M ate 
Geschichte, B o tan ik , A nsprüche an K lim a  und Boden, K u ltu r ,  E rn te , A u f ­
bere itung, E rträ g e  und R e n tab ilitä t, E rzeugung, Verbrauch, H ande l usw. e in ­
gehend geschildert. D ie  A usführungen finden ih re E rgänzung in  umfassenden 
L ite ra tu rve rze ichn issen  und einem Sachregister.
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Es is t sehr erfreu lich , daß uns. je tz t auch ein S tandardw erk über Tee 
und Yerba M ate vo rlieg t, das, w ie das G e le itw o rt von D r. Ch. J. B e r n a r d ,  
dem ehemaligen L e ite r  der Teeversuchsanstalt in  B u itenzo rg  auf Java, zum  
A u sd ru ck  b rin g t, eine ausgezeichnete Zusam m enfassung unserer w irts c h a ft­
lichen Kenntnisse und w issenschaftlichen E rkenntn isse des Tees darste llt.

Das Buch w ird  in  a llen K re isen, die m it Tee zu tun  haben, seien es nun 
T rope n land w irte , V o lk s w ir te  oder W issenschaftle r, großem Interesse be­
gegnen. Ihm  is t weiteste V e rb re itu ng  zu wünschen. Besonders seien unsere 
Landsleute, die sich in  D eutsch-O sta frika  der K u ltu r  des Teestrauches 
w idm en, auf das W e rk  aufm erksam  gemacht. Ms.

G e o g r a p h i s c h e  V ö l k e r k u n d e :  B a n d  3, A u s t r a l i e n  u n d  
d i e  S ü d s e e .  V on  D r. S iegfried  P a s s a r g e .  V e rlag  M o r itz  D iesterw eg, 
F ra n k fu rt a. M . 1934. 116 Seiten m it 12 K arten . P reis b rosch ie rt 3,40 R M .

Nach einer kurzen G egenüberste llung von A us tra lie n  und A fr ik a , das 
in  Band 2 behandelt w orden ist, geht der Verfasser im  T e il I  zunächst auf 
O berflächengestaltung, K lim a  und Landscha ft A us tra liens  ein. D ie  beiden 
fo lgenden K a p ite l behandeln den Menschen, die W ir ts c h a ft und die W ir t ­
schaftsgebiete. Es handelt sich um  Jagd und Sam m elw irtschaft. W e ite re  A b ­
schn itte  sind den staatlichen, sozialen, re lig iösen und k u ltu re lle n  V e rh ä lt­
nissen gewidm et.

Im  T e il I I  w ird  in  ähnlicher W eise die Inse lw e lt der Südsee behandelt, 
auf die große A nzah l noch zu lösender P rob lem e w ird  im m er w ieder h in ­
gewiesen. Ms.

Marktbericht über ostafrikanische Produkte. £3)|=3lg3|g3)©
D ie  N otie rungen  verdanken w ir  den H e rre n  W a r n h o l t z  G e b r ü d e r ,  H am burg .

D ie P re ise verstehen sich fü r  den 13. J u li  1936.
K u rs : 1 £ =  RM  12.-

Ö 1 f  r  ü c h t  e : Sei t unserem  le tz te n  B e ric h t behi e it 
der M a rk t seine ste tige  H a ltu n g  bei. D ie  P reise 
zogen an, n u r M a rse ille  b lieb  m ehr oder w en iger 
u n v e rä n d e rt.W ir notie ren  nom .folgendePreise: 
Erdnüsse: £14.18.9 p tn  c if  H am burg , Sesam­
saat w e iß : £ 14.10.- p tn  c if H am burg /H o lland , 
Sesamsaat bun t: £13.10.- p tn  c if  H am burg / 
H o lland , P a lm ke rne : £ 10.5 - p tn  c if H am burg , 
C opra fm s : £ 14,10.- p tn  c if  H am burg , Oopra 
fm s : £12.17.6 ptn  c if M a rse ille  '/. 1 °/o.

S is a l :  S e it unserem le tz ten  B e ric h t ve rkeh rte  
der M a rk t sehr ru h ig  und das Geschäft h ie lt 
sich in  engen Grenzen. D ie  P re ise  g ingen 
zu rück  und Ju lj/S e p t. A b ladung  w urde zu 
£ 26.7.6 g e tä tig t. H eute hat s ich  d ie  Lage  aber 
m e rk lic h  gebessert und fü r  vo re rw ähn te  Po­
s itio n  konn ten  £ 26.12.6 e rz ie lt werden. A uch  
die späteren P ositionen  in te ress ie ren  m ehr 
und es konn te  Geschäft auf O kt./D ez. A b ­
ladung zu £ 26.15.- g e tä tig t werden. In  faq. 
M arken s ind  K o n tra k te  bis Jan. 1937 A b ladung  
zu £ 26.5.- gem acht. S isa l I I  und I I I  b lieb  je -

», 1 £ =  D o ll. 5 .0 2 .3/1.
doch ganz ohne Geschäft und w ir  no tie re n  
nom. fü r  diese Q ua litä ten  £ 26.-.- bz.w. £ 25.10.-. 
D e r M a rk t fü r  Tow  blieb w e ite r s te tig  bei 
P re isen von  ca. £19.10.-. H eute w ird  es v ie lle ic h t 
m ög lich  sein, anch £ 20.-.- zu e rha lten . W ir  
no tie ren  fü r  D .O .A . S isal geb. g. M. Okt./Dez, 
A b ladung : N r. I  £ 26.15.-, N r. I I  £ 26.-.- bis 
£ 26,5.-, N r. I I I  £ 25.10.-, Tow  £ 19,10 - b is 
£ 20.-.-. A lle  vo rgenann ten  P re ise verstehen 
sich p tn  c if  Basishafen.

K a p o k :  W e rt unve rä n de rt ca. R M  0,90 p e r 
K ilo  fü r  I a  Q u a litä t, Basis re in .

K a u t s c h u k :  D e r M a rk t is t  s te tig . W ir  
no tie ren  heute 7 13/16 d p lb  c if  fü r  London 
S tandard  P lan ta tio n s  R, S. S.

B ie n e n w a c h s :  D e r M a rk t is t  s te tig  bei 
116 s/ 6  per cw t. c if, p rom pte  A b ladung.

K a f f e e :  D e r P re is  l ie g t unverändert zw ischen 
ca. 40 und 50 P f. per % k g  ne tto  ex F re iha fe n ­
la g e r H am burg.

Marktpreise für Gewürze. ©©©©©©©e©©
D ie  N otie rungen  verdanken w ir  der F irm a  M e n k e  & Co., H am burg .

D ie  P reise verstehen sich fü r  den 14. J u li  1936
F ü r  L o c o - W a r e :

S chwarzer Lam pong-P feffe r sh 20/6 je  50kg  
W e ißer M untok-P fe ffe r . . . .  sh 39/6 „
Jam aica  P im en t c o u ra n t. . .  sh 69/- „
Japan In g w e r g e k a lk t ........ sh 70/- „
A f r ik a  In g w e r u n g e k a lk t .. .  sh 59/- „

F ü r  p r o m p te  Y e r s c h i f f u n g  v o m  
U r s p r u n g s la n d :

Cassia lig n e a  w hole selected sh 21/- je  cw t. 
C assia lig n e ae x tra se l.B ru ch  sh 17/- 
Cassia ve ra  P rim a  (A ) . . . . .  fl. 42.25 je 1 0 0 kg  
Cassia ve ra  Secunda (B) . . .  f l.  34.60 „
Chinesisch S te rn a n is .......... sh 54/- je  50 kg
Cassia F lo r e s ........................  sh 59/- „
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Marktpreise für ätherische Öle.
e il H am burg

O ajeput-Ö I, ........................ . h f l  1 . 2 0  je kg
Oananga-Öl,. J a v a ....................  h f l  7.25 je  kg
Cedernholz-Ö l, F lo r id a ..........  $ -.1 » je lb
C itro n e ll-Ö l, C e y lo n ................  814 d je lb
O itro n e ll-Ö ),„J a v a ....................  h f l  -.93 je  k g
E uca lyp tus-O l, D iv e s ........  40/45 %  9 V2 d je lb
Euca lyp tus-Ö l, a u s tra l............sh D- je lb
G eranium -Ö l, a fr ika n isch  . . . .  f f r s  190.- je k g
G eran ium -Ö l,„B ourbon  ..........  f f rs  162.- je kg
L e m o n g ra s -Ö l..........................  sh l / 4 3/4  je  Jb
L in a loe -Ö l, b ra s ilia n ............... E M  3.50 je  lb

M itte  Ju n i 1936.

P a lm arosa-Ö l ....................  sh 5/9 je  lb
P a ts c h u li-Ö l........................  sh 16/6 je lb
P e titg ra in -Ö .l Paraguay h fl 2.80 je k g
P fefferm inz-Ö l, a m e rik a n .. $ 2.50 je  lb
P fe ffe rm inz-Ö l, ja p a n ......... sh 5/9 je  lb
S te rnan is-Ö l, chines........... sh 1/11% je  lb
V e tiv e r-Ö l, J a v a ................ h f l  17.- je k g
V e tive r-Ö l, Bourbon ........ ff rs  287.50 je  kg
Y la n g -Y la n g -Ö l je  nach

Q u a li tä t ......................  f f rs  95.- bis 210.- je kg

Marktbericht über Rohkakao.
D ie  P re ise  verstehen sich fü r  den 10. J u li  1936.

D e r M a rk t is t  ru h ig  bei behaupteten P re isen ; U m sätze sind, der Jahresze it entsprechend, n u r 
beschränkt. V on  den E rzeuge rlände rn  feh lten  in fo lg e  der gegenw ärtigen  e rntearm en Z e it m a rk t- 
gemäläe Angebote.

F r e ib le ib e n d e  N o t ie r
a p p t k - a vom a .A b ladg .
A r  K 1 6 .A  V o r ra t H pt.-E . Zw.E.

A c c ra . . .  good ferm ented 28/- 28/3— 28/3
Kam erun P lan tagen . 28/6 28/9 -  28/-

c o u ra n t. . .  27/6 28/-
Thom d . .  S u p e rio r . . . .  29/- 30/— 30/6

S Ü D - u. M IT T E L A M E R IK A  
A r r ib a

Som m er . S u p e r io r . . .  43/6 — 44/- 42 /-— 42/6
B a h ia  ........ S u p e r io r ...28 /6  — 29/- 2 8 / — 28/3
M a ra c a ib o ........ . . . .K M  85,--------  90,— SO/-— 90/-

lg e n  f ü r  50 k g  n e t t o :

W E S T IN D IE N  v V0° “ a t
T r in id a d . P la n ta tio n  55/- — 56/- 56/6 — 57/6 
C e y lo n ...  N a tives  . . .  40/- — 45/- 

P la n ta tio n  50/- — 65/-
Java  . . . .  f e in .........h f l.22.60 — 24.-

c o u ra n t. „  16.- — 17.50
S a m o a ... f e in ............  6 0 /- — 601-

couran t . . .  38/- — 50/-

Kolonialwerte.
D ie N otie rungen  verdanken w ir  dem B ankgeschäft E. O a lm a n n ,  Ham burg. 

S tich ta g  3. J u li  1936. Ohne Obligo.

A fr ik a n . F ru c h t Co. . . 
A f r ik a  M a rm or . . . .
B i b u n d i ..............................

dgl. V orzüge
C entr.-A m . P lan t.C orp . Sh. 
Comp. Colon, du Angoche 
Concepcion S h a re s . . . 
Deutsche Togo . . . . 
D t.-W e s ta fr ik . Handels . 
Deutsche H olzges. f. Ost- 

a fr ik ä
D t. O stafr. Ges. unnot. St.
D t. Samoa ....................
D e k a g e ...................................
D ebundscha-Pflanzung 
Ges. N ordw .-K am erun  A  . 

„  „  B .
„  Südkam erun, L i t .A -G  

G ua tem a la -L ikom ba . . 
H am burg ische  Südsee. . 
Hanseat. K o lon is . ex 10% 
H ernshe im  & Co. cons. .
J a lu it  Genüsse....................
In d is c b -A fr ik . Co. . . . 
Kaffeep lan t. S aka rre  . . 
K i lu lu  E s ta te s ....................

Nachfrage A ngebot Nachfrage Angebote
in in in in

Prozenten Prozenten Prozenten P rozenten

145 _ K am erun E isenbahn A .  . 1 0 0 105
25 — K aoko  Land  u. M inen . . 32 3 5
75 _ K am erun  K autschuk . . £6 59
80 — L in d i K i l i n d i .................... 40 —

9 M o liw e  P flanzung . . . 90 1 0 0

60 — O stafr. Co.............................. 47 —

132 _ O stafr. P flanzung . . . 26 —
440 455 O sta fr. B e rgw erk  u. P lan t. 25 —
117 _ P lan t. Ges. O lem entina  . — 45

Rhein. H a n d e i.................... 40 —

70 _ R heinborn  Stämme . . . 25 —

150 — dgl. V orzüge G —
1700 — Safata S a m o a .................... 25 —

17 _ Samoa K a u tsch uk  . . . 25 —
38 — Tarapaca bonds S erie  B . 21 25

M  35 M  — Tarapaca Shares . . . . M  0,90 M  —
M  0,50 M  — S ig i P fla n z u n g .................... — 25

52 54 S oc.A g rico laV inas Zapote 132 —
1 1 0 — SüdWestafr. Schäferei . . — 45

l ' / 2 — Überseeische H a n d e ls . . G —_ 5 U sam bara K affee . . . . 20 —
2 0 — W esta fr. P flg . „V ic to r ia “  . 1 1 2 118

M  1 2 M  16 5 %  Inc. Deb. S a litre  y
50 — Y o lo  de C hile  . . . . 9 7 100
7 5 --- / 4V2% Union o f S .W .A .Loan 162 163
G B  /

V eran tw ortlich  fü r den wissenschaftlichen Teil des „T ropenp flanze r“ : Geh. Reg.-Rat G e o A . S c h m id t ,  
B erlin -Lankw itz, Frobenstr. 35, und D r. A . M a rc u s , B erlin -Lankw itz , Charlottenstr. 54. 
V erantw ortlich  fü r den Inseratenteil: P a u l F u c h s ,  B erlin -L ich te rfe lde , Goethestr. 12. 

V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolon ial - W irtschaftlichen Komitees, Berlin  W 9 , Schellingstr. 6 .
In V ertrieb  bei E. S. M i t t l e r  &  S o h n  in Berlin  S W 6 8 . Kochstr. 68—71.

D. A . 11/36: rund  1400. Z u r Ze it g ilt  Anzeigen-Preisliste N r. 2.



D em nächst erscheint:

Kolonial«
Handels s Adreßbuch 1936

( 19. Jahrgang)
Herausgegeben vom

Kolonial«Wirtschaftlichen Komitee E. V ., Berlin
Bearbeitet von D r. August Marcus 

W ilhelm  Süsserott = Verlag, Berlin=Wilmersdorf.
I n h a l t s ü b e r s i c h t :  Koloniale Verwaltung — Institute — Verbände in 
Deutschland — Missionen — Koloniales Forschungss und Schulwesen — 
Koloniale Zeitungen und Zeitschriften — Einreisebestimmungen — Wirtschaft 
— Schiffsverkehr — Postverkehr — Koloniale Gesellschaften — Deutsche 
Handelshäuser für die Kolonien — Deutsche Speditionen für die Kolonien — 
Einwohners und Firmenverzeichnis derDeutschen in: Togo, Britisches und 
Französisches Mandatsgebiet — Kamerun, Britisches und Französisches 
Mandatsgebiet — Südwestafrika, Südafrikanisches Mandatsgebiet — Deutschs 

Ostafrika, Britisches und Belgisches Mandatsgebiet.
Unsere Mitglieder und Bezieher des „Tropenpflanzer“ erhalten bei Vorauss 
bestellungen bis zum Erscheinen das KoloniabHandelssAdreßbuch ges 

bunden zum Vorverkaufspreis von RM 6,50 zuzüglich Porto. 
Bestellungen sind zu richten an das K o 1 o n i  a 1 s W i r t  s ch a f  t l i  ch  e 

K o m i t e e  E.V., B e r l i n  W  9, Schellingstraße 6/1.

W ir bitten folgendes zu beachten:
Die Kenntnis der von den Eingeborenen benutzten wichtigsten H e il­

pflanzen und Drogen ist im m er noch gering. Das K o lon ia l-W irtschaft­

liche Komitee b itte t daher seine M itg lieder in  deren eigenem Interesse 

um Übersendung von ausreichendem M ateria l solcher Pflanzen zur 

Untersuchung und botanischen Bestimmung. Genaue Angaben über 

Eingeborenennamen, Fundort, Häufigkeit des Vorkommens, Wuchs und 

E igenarten der Pflanze, welche Teile  der Pflanze benutzt und wie und 

fü r welche Zwecke diese Teile  von den Eingeborenen verwendet werden, 
sind unbedingt notwendig.

Bei Einsendung von Pflanzenteilen zur Untersuchung bzw. botanischen 

Bestimmung ist es in  allen Fällen notwendig, gut gepreßtes Herbar-M ateria l, 

Stengel, Äste m it B lä tte rn und Blütenständen, falls vorhanden, wenn m öglich 

auch Früchte, Rindenstücke, W urzelte ile und bzw. -kno llen mitzuschicken, 

da sonst eine botanische Bestimmung kaum m öglich ist.

Dem  Einsender w ird  das Ergebnis der Untersuchungen m itgete ilt.

K o lo n ia l - W i r t s c h a f t l ic h e s  K o m ite e  E. V.

B erlin  W  9, Schellingstr. 6.



Die Mkattaebene. Beiträge zur Kenntnis der ostafrikanischen Alluvialböden 
und ihrer Vegetation, Dr. P. Vageier. Preis RM 3,—.

Die Banane und ihre Verwertung als Futtermittel, Dr. Zagorodsky. Preis 
RM 4 ,- .

Die Landbauzonen der Tropen in ihrer Abhängigkeit vom Klima. Erster 
Teil: Allgemeines. Dr. Wilhelm R. Eckardt. Preis RM 2,—.
Zweiter Teil: Spezielles. I. Amerika, Dr. Robert Hennig. Preis RM 3,—.

Ugogo. Die Vorbedingungen für die wirtschaftliche Erschließung der Land­
schaft in Deutsch-Ostafrika. Dr. P. Vageier. Preis RM 5,—.

Der Reis. Geschichte, Kultur und geographische Verbreitung, seine 
Bedeutung für die Wirtschaft und den Handel, Carl Bachmann. 
Preis RM 4,—.

Der Faserbau in Holländisch-Indien und auf den Philippinen, Prof. Dr. 
W. F. Bruck. Preis RM 5,—.

Die Landwirtschaft in Abessinien. 1. Teil: Acker- und Pflanzenbau, Alfred 
Kostlan. Preis RM 2,50.

Samoanische Kakaokultur, Anlage und Bewirtschaftung von Kakao­
pflanzungen auf Samoa, Ernst Demandt. Preis RM 3,—.

Die Erschließung des belgischen Kongos, Dr. H. Büchel. Preis RM 2,50.
Baumwoll-Anbau, -Handel und -Industrie in den Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, Moritz Schanz. Preis RM 2,—.
Die Welterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 

Deutschlands in der Vergangenheit und Zukunft, Dr. A. Schulte im Hofe. 
Preis RM 2,50.

Syrien als Wirtschaftsgebiet, Dr. A. Ruppin. Preis RM 5,—.
Die Coca, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und wirtschaft­

liche Bedeutung, Dr. Walger. Preis RM 1,—.
Die Erdnuß, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und w irt­

schaftliche Bedeutung, Dr. Würtenberger. Preis RM 2,—.
Beitrag zur Versorgung unserer chemischen Industrie mit tropischen 

Erzeugnissen, Böhringer. Preis RM 1,—.
Bericht über den staatlichen Pflanzenschutzdienst in Deutsch-Samoa 

1912—1914, Dr. K. Friederichs. Preis RM 0,50.
Zur Frage der Rinderzucht in Kamerun, Dr. Helm. Preis RM 1,—.
Die Landwirtschaft der Eingeborenen Afrikas, H. L. Hammerstein. Preis 

RM 1 , - .
Über Bananen, Bananenplantagen und Bananenverwertung, W. Rusch­

mann. Preis RM 4,—.
Die Herzfäule der Kokospalmen, Dr. H. Morstatt. Preis RM 1,—.
Die natürlichen Grundlagen und die gegenwärtigen Verhältnisse der land­

wirtschaftlichen Produktion in Chile, Dr. Hans Anderson. Preis RM3,—.
Über die Bodenpflege auf den Teeanpflanzungen des südasiatischen
„ Anbaugebietes, Dr. L. W. Weddige. Preis RM 3,—.
Über Kakaohefen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Biologie der Kakaofermentation, 

Dr. O. A. v. Lilienfeld-Toal. Preis RM 2,—.
Die Bedeutung kolonialer Eigenproduktion für die deutsche Volks­

wirtschaft, Ober-Reg.-Rat Dr. Warnack. Preis RM 2,—.
Deutsche Kolonial-Baumwolle, Berichte 1900—1908, Karl Supf. Preis RM 2,50.
Anleitung für die Baumwollkultur in den deutschen Kolonien, Prof. Dr. 

Zimmennann. Preis RM 5,—.
Die Guttapercha-und Kautschuk-Expedition des Kolonial-Wirtschaftlichen 

Komitees nach Kaiser-Wilhelms-Land 1907—1909, Dr. R. Schlechter. 
Preis RM 4,—.

Deutschlands Holzversorgung nach dem Kriege und die tropischen 
Edelhölzer, Emil Zimmermann. Preis RM 2,—.

Kunene—Sambesi-Expedition, H. Baum u. O. Warburg. Preis RM 20,—.
Rizinus. Die Rizinuskultur, die Herstellung und Verwendung des Rizinusöles. 

Preis RM 3,—.
Der Mandelbaum und seine Kultur, Prof. Dr. A. Zimmermann. Preis RM6,—

A u s f ü h r l i c h e  L i s t e  der Veröffentlichungen des K .W .K . 
ist zu beziehen durch das K. W. K. und die Verlagsbuchhandlung 
E. S. M i t t l e r  &  S o h n ,  Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.



BIBLIOTEKA 
UNIWERSYTECKA

GDAŃSK C iM5&b

A F R I K A - L i m c m
JUNGFERNFAHRT

DES D. „PRETORIA“

GESELLSCHAFTSREISE NACH 
SÜDAFRIKA

vom 19. Dezember 1936 bis 20. Februar 1937. 
Auf der Ausreise Besuch von: Lissabon, Casa­
blanca, Madeira, Las Palmas, Walfischbai.— 
Überiandreise von Kapstadt nach Kimberley, 
Johannesburg, Pretoria, Krüger-Nationalpark 
(Wildreservat), Victoriafälle.
Die Preise betragen einschl. Landreise in 
Südafrika: I. Klasse ab etwa. . . . RM 1600 
Touristenklasse ab e tw a .............RM 950

E I N E  W I N T E R R E I S E  
R U N D  U M A F R I K A

mit D. „Watussi“ 5. Dezember ab Hamburg 
Fahrpreise I. Klasse ab etwa . . . RM 1470 
Touristenklasse ab e tw a .............RM 750

BI LL I GE REI SEN
INS MITTELMEER

a) von Hamburg über Antwerpen, Southampton, 
Lissabon, Palma de Mallorca nach Genua am 
14. Oktober, 10. November, 5. Dezember

b) vonGenua über Marseille, Palmade Mallorca, 
Lissabon, Southampton, Antwerpen oder 
Rotterdam nach Hamburg am 8. Oktober, 
2. November, 3. Dezember
Fahrpreise I. Klasse a b ............... RM 300
Touristenklasse a b ....................... RM 140

A u s k u n f t  und  B i l d p r o s p e k t e  d u r c h :

WOERMANN-LINIE*DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE
HAMBURG 8, Große Rei chenst raße 25- 27

Einst Siegfried M ittle r und Sohn. Buchdruckerei G. m. b. H ., Berlin S W  68, Kochstraße 68—71.


